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Für USA -Hohe Kommission zu luxuriös
Eine Anordnung McCIoys

Der amerikanische Hohe Kommissar John J.
McCloy hat angeordnet , daß das mit einem
Kostenaufwand von 500 000 D-Mark reno¬vierte und neu eingerichtete Gebäude fürdie Behörde des amerikanischen Hohen Kom¬missars in Bonn eines Teils seiner zu luxu¬riösen Einrichtungen entkleidet werden soll.Diese werden jetzt durch einfachere und
zweckmäßigere Möbel und Einrichtungen er¬setzt. Besonders aus dem Büro McCIoys selbstwerden alle Luxusmöbel entfernt .

Bunkerkommandant von Buchenwald
verhaftet

Martin Sommer hielt sich bisher verborgen
Nürnberg (UP) .. Der seit Jahren ge¬suchte ehemalige SS-HauptscharfühTer und

Bunkerkommandant im KonzentrationslagerBuchenwald, Martin Sommer , wurde am
22. Februar im Verlauf der Ermittlungen im
Fall Ilse Koch in Bayreuth verhaftet . Er be-
land sich als Patient im neueröffneten Ver¬
sehrtenkrankenhaus Bayreuth . Von 1947 bis
1950 löste er unter seinem richtigen Namen
im Versehrtenkrankenhaus Possenhofen am
Starnberger See und wurde von dort als einerder ersten Patienten nach Bayreuth verlegt.Sommer ist als „Totschläger von Buchenwald “
bekannt Er wird sich wegen zahlreicher Ver¬
brechen des Mordes zu verantworten haben.Der Polizei ist es rätselhaft , wie es Sommer
möglich war , sich während der Nachkriegs¬zeit so lange zu tarnen .

Krupp und Flick bemühen sich um
Freilassung

Angebote an die Alliierten
Landsberg (UP). Alfred Krupp und

Friedrich Flick , die beide gegenwärtig in
der Festungsanstalt Landsberg Strafen ver¬
büßen, zu denen sie vom Internationalen
Kriegsverbechertribunal verurteilt wurden,bemühen sich gegenwärtig um ihre Freilas¬
sung und haben die zuständigen alliierten
Stellen durch ihren Verteidiger verständigenlassen, daß sie im Falle der Begnadigungbe¬
reit seien, den Alliierten gewisse Dienste zuleisten.

George T . Davis , einem Rechtsanwalt, zu¬
folge soll Krupp einen „freiwilligen Dekar¬
tellisierungsplan “ ausgearbeitet haben, der die
Kruppwerke betrifft und der mit den Zielen
der westlichen Alliierten übereinstimmen soll.

Friedrich Flick soll — so bereichtet Davis
weiter — bereit sein, über das Eisen - , Kohle -
und Stahlpotential der sowjetischen Besat¬
zungszone Deutschlands wertvolle Informa¬
tionen zu erteilen , da sich in diesem Gebiet
ein großer Teil der ehemaligen industriellen
Besitztümer Flicks befindet.

Krupp verbüßt eine zwölfjährige Haftstrafe,während Flick bekanntlich zu sieben Jahren
Gefängnis verurteilt wurde.

Der Bundesfinanzhof
Sitz München

Bonn (UP) . Die englische und französische
Zone, in denen im Gegensatz zur amerikani¬
schen keine Rechtsbeschwerde gegen das Ur¬
teil eines Finanzgerichtes in den vergangenenJahren durchgeführt werden konnte, erhalten
durch den von der Bundesregierung durch Ge¬
setz vorgeschlagenen Bundesfinanzhof mit
dem Sitz in München die Möglichkeit hierzu.Der Bundesrat hat seine Zustimmung zum
Gesetz bereits gegeben. Das Aufgabengebietdieser neuen Bundesbehörde wird in Artikel 1
erläutert : „Ber Bundesfinanzhof ist für alle
Abgaben zuständig, die von den Hauptzoll¬
ämtern , von den Finanzämtern und von den
Oberflnanzpräsidenten verwaltet werden.“

Hohe Kommission gegen Aufnahme der
Flüchtlinge

Bonn (UP) . Die alliierte Hohe Kommissionhat Bundeskanzler Adenauer angewiesen, dieZonengrenze gegen den etwaigen Zustrom von250 000 „Poiendeutschen “ aus dem pol¬nisch besetzten Gebiet Ostdeutschlands zuschließen.
In dem Schreiben an Adenauer wird unter¬strichen , daß die polnischen Behörden jetztdazu übergegangen seien, solche Flüchtlingenach Westdeutschland zu senden, welche dievereinbarten Voraussetzungen nicht erfüllen.

McCloy in Washington
Weiterhin für gesamtdeutsche Wahlen

Washington (UP) . Der amerikanische
Hohe Kommissar in Deutschland, McCloy ,traf hier im Flugzeug ein. Er erklärte bei sei¬
ner Ankunft , er werde sich weiterhin für freie
Wahlen in ganz Deutschland einsetzen, so daß
die „Sklaverei durch Freiheit im ganzen Land“
ersetzt werde-

Der Hohe Kommissar wies darauf hin, daß
den 43 Millionen „freien“ Bewohnern im We¬
sten Deutschlands, 18 Millionen in der sowje¬
tischen Zone gegenüberstünden. Er habe „ver¬
schiedene definitive Gedanken hinsichtlich
einer deutschen Einheit“ . Falls er vom Kon¬
greß aufgefordert werden sollte, seine Ansich¬
ten in dieser Richtung kiarzuiegen, sei er
gerne bereit , sein Psograsnm za erläutern .

Adenauer zum
Zustimmung der Alliierten erforderlich — Am

Freitag Sondersitzung des Bundestags
Bonn (ZSH) . Bundeskanzler Dr. Adenauer

gab in Bonn vor Pressevertretern eine Erklä¬
rung zum Saarvertrag ab . Er sagte dabei,
die Bundesregierung sei deshalb so tief be¬
rührt , weil von den Westmächten bisher die
Meinung vertreten worden sei, daß die Bun¬
desregierung für alle Deutschen spreche. Das
gelte also auch für die Saarbevölkerung . Das
Pariser Abkommen widerspreche den Erklä¬
rungen , die von den Vereinigten Staaten,Großbritannien und Frankreich abgegeben
worden seien. Diese Länder hätten erklärt ,daß die deutschen Grenzen nur durch einen
Friedensvertrag geändert werden könnten.
Dr . Adenauer fuhr fort , der amerikanische
Außenminister Dean Acheson habe im Januar
gesagt , daß Frankreich in der Saarfrage nicht
nach Belieben handeln könne; das Saarpro¬blem werde im deutschen Friedensvertrag ge¬
regelt Noch im Sommer 1949 habe man in
Paris erklärt , das Saargebiet sei kein selb¬
ständiges Land. Jetzt sei das Saarabkommen
doch unterzeichnet worden. Das sei im Hin¬
blick auf die Spannungen in Deutschland und
in Europa geradezu verheerend . Er könne
nicht verstehen , warum Frankreich gerade
jetzt diesen, wie Dr. Adenauer sagte, Zünd¬
stoff ausstreue . Er habe den französischen
Außenminister im Oktober vergangenen Jah¬
res gebeten, die Regelung des Saarproblems
zu verschieben, da sonst die Verständigung
zwischen Deutschland ) und Frankreich stark
gefährdet würde . Wenn Frankreich das auchablehne, so hätte man die Bundesregierung
wenigstens zu den Verhandlungen zuziehen
können.

Dr . Adenauer fuhr fort , nach der Unter¬
zeichnung des Saarabkommens sei der Bei¬
tritt Deutschlands in den Europa¬rat sehr gefährdet . Bundeskanzler Dr .Adenauer bat alle Deutschen, bei der Beur¬
teilung der Saarfrage keinen nationalistischen
Bestrebungen zu unterliegen . Der Bundes¬kanzler erinnerte an eine amerikanische Denk¬schrift vom Oktober 1949, in der anerkanntwurde, daß das Saargebiet rechtlich unter derobersten Hoheit des Kontrollrats stehe, so¬
lange der Kontrollrat nicht eine andere Maß¬
nahme treffe. Das Saarabkommen könne alsonur dann in Kraft treten , wenn guch die an¬deren Alliierten zustimmten.

Deshalb sei die deutsche Stellungnahme
auch an die britische und die amerikanische
Regierung gerichtet . Dr. Adenauer stellte fest ,daß die Saargruben der Bundesrepublik ge¬hören. Im Versailler Friedensvertrag seien die
Bergwerke Frankreich übertragen und imJahre 1935 wieder in das Eigentum des deut¬
schen Reiches zurückgegebenworden. Deutsch¬land habe dafür über 850 Millionen Goldfran¬ken zahlen müssen. Die treibende Kraft für
die Pariser Vereinbarung über die Saarberg-

Hoffmann
Adenauer ein „ausländischer“ Staatsmann
Saarbrücken (UP). Der Pariser Redak¬teur der „Volksstimme“ (sozialdemokratisch)hat Ministerpräsident Hoffmann folgendeFrage vorgelegt: „Haben Sie den Eindruck,daß die Einberufung einer Sondersitzung des

Bundestages, auf welcher die Saarfrage der
einzige Tagesordnungspunkt sein wird, über¬eilt ist und daß man sich in Bonn auf dem
Wege befindet, die gleichen politischen Fehler
zu begehen, wie beim Schuman-Besuch ?“

Hierauf erwiderte Ministerpräsident Hoff¬mann : „ Es steht mir nicht zu , offiziell zu er¬klären , ob das Verhalten eines ausländischerStaatsmannes richtig oder falsch ist. Von saar¬ländischer Seite wird keine Gelegenheit gege¬ben werden, die Verträge , welche die Siche¬
rung der saarländischen Lebensinteressen be¬
zwecken , zum Gegenstand eines internationa¬len Streites werden zu lassen . Wir werden un¬beeinflußt von dem, was von einem anderenStaat getan oder gedacht wird , den Weg wei¬
tergehen, den wir in Übereinstimmung mitder großen Mehrheit der Saarländer für den
richtigen halten . Über das Verhältnis zuDeutschland können wir nicht allein entschei¬den . Aber mit Hilfe Frankreichs , dem wirdie Wahrnehmung unserer außenpolitischenInteressen anvertraut haben , wollen wir auchmit Deutschland zu einem Verhältnis im be¬sten europäischen Geiste gelangen. Dazu ge¬hören aber immer zwei. Wir Saarländer ha¬ben Geduld und Nerven, um abzuwarten .“

•
Großbritannien gegen deutschen Protest

London (UP) . Ein Sprecher des britischenAußenministeriums wies die deutschen Ein¬wände gegen die Saarabkommen als „schlecht
begründet“ zurück. Er fügte hinzu : „Wir hof¬fen , daß diese Abkommen die deutsche Bun¬
desregierung nicht davon abhalten werden,sich um den Eintritt in den Europarat zu be¬werben“ .
„Saarvertrag großer Erfolg des Ostens “

Dr. Kurt Schumacher in Nenß
Neuß (UP). Ihren ersten großen außenpo¬litischen Erfolg in Deutschland habe die „Na-

Saarabkommen
werxe sei nicnts anderes als der Hunger nach
Gold . Das Saargebiet erhalte für die Ausbeu¬
tung der Kohlengruben nur eine Anerken¬
nungsgebühr. Frankreich sichere sich in Wirk¬
lichkeit einen ganz großen Besitz .

Der Saarvertrag hat nach den Worten vonDr. Adenauer mit ^er Sicherheit nichts zu tun
Im Zeitalter der Wasserstoffbombe spiele das
Saargebiet als Sicherheitsfaktor keine Rolle .
Das Saarproblem hätte im Wege des europäi¬
schen Zusamenschlussesleichter geregelt wer¬
den können. Dr . Adenauer sprach die Hoff¬
nung aus, daß die Stellungnahme der Bundes¬
regierung und des Bundestages, der am näch¬
sten Freitag eine Sondersitzung ab¬
hält , die Saaibevölkerung erreiche.

Wenn das Saarvolk sich frei für diesen oder
jenen Standpunkt entscheide, sagte Dr.. Aden¬
auer , müsse es jeder respektieren. Voraus¬
setzung sei aber, daß diese Entscheidung frei
und unbeeinflußt getroffen werde.
Frankreich will Saar nicht annektieren
Eine Erklärung des stellv. Hohen Kommissars

Bonn (UP) . Der stellvertretende französi¬
sche Hohe Kommissar Armand Berard er¬klärte auf einer Pressekonferenz in Bonn, daß
die Saar-Konventionen lediglich eine Rege¬
lung bis zum Abschluß eines Friedensvertra¬
ges anstrebten . Eine neue Situation sei durch
die Pariser Abmachungen nicht entstanden.Frankreich wolle die Saar weder annektieren
noch entdeutschen.

Der Pariser Vertrag sei mit den anderen
Westmächten bereits 1947 in Moskau bespro¬chen worden. Die Zustimmung der britischenund amerikanischen Regierung habe Vorge¬legen .

Zudem hätten sowohl die deutsche Regie¬rung als auch die Regierungen Englands undFrankreichs Gelegenheit gehabt, ihre Meinun¬
gen zum Saarproblem zu äußern . Verschiedene
Wünsche dieser Regierungen — einschließ¬lich der Bundesregierung — seien sogar be¬
rücksichtigt worden.

Berard betonte weiter , daß er über die Ä ü-
ßerungen des Bundeskanzlers be¬
züglich der Zuständigkeit des Kontrollrats er-^ aunt sei . Auch die Frage des Eigentums anden Saargruben sei nach französischer Ansicht
eindeutig klar : sie seien nicht Besitz der Bun¬
desregierung. Die Behauptung Adenauers, daßdie Bundesregierung der Eigentümer der
Saargruben sei, halte keiner juristischen Nach¬
prüfung stand . — Im übrigen sehe er keinenGrund, warum die Pariser Vereinbarungendie europäische Zusammenarbeit erschwerensollten „wenn man nicht vorsätzlich den In¬halt der Konventionen so auslegt“. — Auchdie vom Bundeskanzler erwähnte Gefahr eineswachsenden Nationalismus als Ergebnis derSaar-Konventionen hänge sehr von der offi¬
ziellen Interpretation ab , die dem deutschenVolk von den Vertragtexten gegeben werde.

antwortet
tionale Front “ des Ostens mit dem Abschlußdes Saarvertrages errungen , erklärte Dr . KurtSchumacher in Neuß . Durch diese Politik, zuder die SPD als deutsche und internationale

Partei ein klares „Nein“ sagen müsse, werde
ein neuer Nationalismus in Deutschland ge¬weckt. Bei der Behandlung des Saaiproblemshabe man zwar die Frage Frankreich—Saar
erörtert , jedoch , das Verhältnis Deutschland—
Saar übersehen. Voraussetzung für eine Lö¬
sung der Frage Frankreich—Deutschland sei
jedoch die Klärung der Frage Frankreich—
Saar und Deutschland—Saar.

Eine Mißbilligung der Oder-Neiße -Linie sei
unmöglich, wenn man die Loslösung des Saar¬
gebietes billige.

Gewerkschaft fordert Volksabstimmung
Saarbrücken (UP). Der Vorstand des

Industrie -Verbandes „Bergbau“ der Einheits¬
gewerkschaft des Saarlandes hat in einer Sit¬
zung eine Resolution folgenden Inhalts ein¬
stimmig angenommen:

„Der Verband stellt fest, daß eine Ver¬
pachtung der Saargruben den künftigen Frie¬
densvertrag vorbelastet und daß die Verpach¬
tung durch die saarländische Regierung ange¬
sichts der Tatsache, daß die Eigentumsfrage
erst durch einen Friedensvertrag geregeltwird, einen Widerspruch darstellt . Er pro¬testiert daher gegen die Verpachtung durch
die saarländische Regierung, betrachtet eine
solche Verpachtung als eine Hypothek für das
deutsch -französische Verhältnis und warnt die
saarländischen Abgeordneten, die Saarkon¬
vention zu ratifizieren.

Der Verband spricht der Delegation bei den
saarländisch-französischen Verhandlungen in
Paris wegen ihrer Abreise vor Abschluß der
Besprechungen sein volles Vertrauen aus und
beauftragt die Verbandsleitung, unverzüglich
den Protest gegen die Verpachtung der Saar¬
gruben in aller Welt zum Ausdruck zu brin¬
gen. Der Verband fordert eine Abstimmung
des Saarvolkes über die Verpachtung der
Saargruben .“

Zu den Wahlen in Griechenland
Die griechischenKommunisten kämpfen mit

Streiks weiter
Die griechischeBevölkerung hat am Sonntag

sin neues Parlament gewählt . Ursprünglich
waren die Wahlen auf 2 . April angesetzt ge¬
wesen , da das Mandat des bisherigen Regi¬
mes eigentlich erst am 31 . März abgelaufen
wäre. Die Regierung Diomedes mußte jedoch
vorzeitig zurücktreten und einem Ubergangs¬
kabinett Platz machen , das bis zur Bildung
eines neuen Kabinetts die Geschäfte führt .

Der tiefere Grund für das vorzeitige Ab¬
danken der Regierung Diomedes war in ihrem
völligen Versagen auf wirtschaftlichem und
sozialem Gebiet zu suchen. Die sozialen Ver¬
hältnisse in Griechenland sind so katastrophal ,daß sie in Europa kein Gegenstück finden.
Während eine dünne Schicht in unvorstell¬
barem Luxus lebt, geht es der Masse der Ar¬
beiter und Angestellten außerordentlich
schlecht . Es ist unter diesen Umständen kein
Wunder, daß eine Streikwelle nach der an¬
dern das Land überflutet und die Wirtschaft,die noch immer unter den Folgen des Bürger¬
krieges leidet, lahmlegt . Regierungstreue grie¬
chische Blätter behaupten zwar, die Streiks
würden ohne zwingendeNotwendigkeit jeweils
von den Kommunisten angezettelt , die auf
diese Weise den Bürgerkrieg weiterführen
wollten, doch ist diese Argumentation nicht
gerade stichhaltig. Die Arbeiter streiken nicht
den Kommunisten zuliebe, sondern aus Pro¬
test gegen ihre schlechteLage. Selbstverständ¬
lich nutzen die Kommunisten die Streiks pro¬
pagandistisch aus. So wird die Parole ver¬
breitet , daß der Krieg mit den Waffen zwar
vorerst beendet sei , daß aber jetzt der Wirt¬
schaftskrieg beginnen werde.

Wenn man sich dieser Argumentation an¬
schließt — und sie ist in diesem Fall wohl zu¬
treffend —, dann geht der Krieg in Griechen¬
land tatsächlich weiter . Ein erneutes Aufflam¬
men des bewaffneten Aufstandes ist in naher
Zukunft wohl nicht zu befürchten. Um so mehr
aber wird der Wirtschaftskrieg auch der neuen
Regierung zu schaffen machen. Die alte be¬
stand aus einer ' Koalition der Liberalen mit
der königstreuen Volkspartei. Beide Parteien
sind ideologisch durch eine breite Kluft ge¬trennt . Dieser Tatbestand führte zu einem ab¬
soluten Leerlauf in der Staatsmaschinerie. Die
Liberalen hatten zum Beispiel die Schlüssel¬
positionen im Volkswirtschaftsministerium
inne. Die Volkspartei saß im Finanzministe¬
rium . Da beide Parteien auch in der Wirtschaft
verschiedene Wege einschlugen, gab es ein
heilloses Durcheinander. Solange der Bürger¬
krieg andauerte , waren die Gegensätze durch
den Kampf gegei den gemeinsamen Feind
einigermaßen überbrückt . Dann aber machte
sich nacktester Parteihader breit .

Dabei steht das Land vor so ernsten Pro¬
blemen, daß nur gemeinsame Arbeit zum Er¬
folg führen könnte . Allein mit der Wieder¬
instandsetzung der zerstörten Häuser und der
Wiederbestellung brachliegender Felder hat
das Land noch Jahre zu tun . Es muß aller¬
dings gesagt werden , daß schon einiges ge¬
schehen ist . Seit einiger Zeit kann man wie¬
der mit dem Zug direkt von Athen nach Sa¬
loniki fahren , auch auf dem Peloponnes wickelt
sich der Verkehr wieder normal ab. Mit gro¬ßer Erleichterung hat der Grieche ferner die
Aufhebung des Kriegsrechtes aufgenommen.Auch die Reisebeschränkungen wurden auf¬
gehoben, ebenso die nächtliche Ausgangs¬
sperre und das Tanzverbot. Letzteres war
allerdings sowieso nicht eingehalten worden.

Nach den Wahlen erwartet das griechische
Volk einige grundsätzliche Änderungen. Die
Koalition Volkspartei-Liberale ist längst zer¬
fallen . Allgemein wird angenommen, daß sich
die Zusammensetzung des Parlaments grund¬
legend ändern und daß dann auch die Zu¬
sammensetzung der Regierung eine andere sein
wird . Der Ruf nach einem überparteilichen
Mann wird immer stärker . Möglicherweise
wird Feldmarschall P a p a g o s dieser Mann
sein. Er hat den Kampf gegen die Italiener
geführt , die Kommunisten geschlagen und ge¬nießt große Popularität . Als zweiter Mannwird der Delegierte bei der UNO, Pipi -
n e 11 i , genannt.

Falls die neue griechische Regierung sich
nicht zu grundlegenden sozialen Reformen
entschließt, dann wird sie früher oder sDäter

Lesen Sie heute in den
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EtUinger Gedenken für Friedrich Ebert
Alle Schularten gehören zusammen
Sportplatzfrage im Vordergrund
Auch die Fußballer tagten
Neues aus den Landorten
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Einigung im Braunkohlenstreikebenfalls Schiffbruch erleiden, sie mag
' zu¬

sammengesetzt sein wie sie wiil . Der grie¬chische Bürgerkrieg ist, wie gesagt, zwar mili¬tärisch abgeschlossen. Wenn die Kommuni¬sten aber behaupten, er gehe auf dem wirt¬schaftlichen Sektor weiter , dann haben sie mitdieser Behauptung durchaus recht. Dieser
Krieg kann nur beendet werden, wenn dieveraltete Verfassung endlich reformiert undein gewisser sozialer Ausgleich geschaffenwird.

Scharfe Kritik der Ostpresse
Berlin (UP). Die zwischen den Regierun¬gen Frankreichs und des Saarlandes abge¬schlossenen Konventionen werden von der so¬wjetisch lizenzierten Berliner Presse scharfkritisiert .
Die „Berliner Zeitung “ erscheint mitder Überschrift : „Raub der Saar in Paris be¬

siegelt“.
Die „Nationalzeitung “ schreibt: „Mitder Lostrennung des Saargebietes vonDeutschland kann sich kein verantwortungs¬bewußter Deutscher einverstanden erklären .Über die Zonengrenzen hinweg muß sich dasdeutsche' Volk gegen die aus der Annexionerwachsene nationale Gefahr zusammenschlie¬ßen. Die Deutsche Demokratische Republik,die seit jeher offen gegen alle Pläne Frank¬reichs zur Loslösug des Saargebietes aufgetre¬ten ist und sich damit als die einzige Vertre¬terin der nationalen Interessen unseres Volkeserwiesen hat , wird auch jetzt im Kampf ge¬gen das neuerliche Verbrechen, das am deut¬schen Volke begangen wurde , nicht erlahmen .“

Eine Saarwoche in Bonn
Bonn (UP) . Am kommenden Donnerstagwird der Bundeskanzler vor dem außenpoliti¬schen Ausschuß des Bundestages zur Saar¬frage sprechen. Am Tage vorher wird die so¬zialdemokratische Fraktion das gleiche Pro¬blem eingehend behandeln . Schumacher gehtim Anschluß an diese Fraktionssitzung vorder Bundespressekonferenz ebenfalls auf die

Saarfrage ein.
Wie man aus Bonner politischen Kreisenweiter hört, beabsichtigen auch die ’ übrigenFraktionen , vor der Saarsondersitzung desParlaments am kommenden Freitag ihre Stel¬lungnahme zu überprüfen .
Ferner wird sich die Leitung des deutschen

Gewerkschaftsbundes mit der Konvention be¬
schäftigen.

Trauerfeierstunde im Bundeshaus
Zum ersten Mal nach dem zweiten Welt¬

kriege fand eine Feierstunde aus Anlaß des
Volkstrauertages im Plenarsaal des Bundes¬hauses statt . Der Ehrenpräsident des Volks¬bunds deutscher Kriegsgräberfürsorge , Staats¬rat Ahlhorn , knüpfte in seiner Gedenkredean die früher im Reichstagsgebäude abgehal¬tenen Volkstrauertage an , die von dem heuti¬
gen Alterspräsidenten und früheren Reichs¬
tagspräsidenten Paul L o e b e geleitet wurden .Fünf Jahre nach dem Zusammenbruch werdenun erstmalig die Tradition wieder aufge¬nommen. Er glaubte , daß es nunmehr an derZeit sei, die Scheu vor dem Gedanken an dieMillionen Opfer unseres Volkes zu überwin¬den. Wie immer auch Kriege entstünden undsich auswirkten , für den Einzelnen sei dasSchicksal weit stärker , als seine eigene Machtund die Willensfreiheit reiche. Der deutscheSoldat, der auch im letzten Krieg für die
Verteidigung seiner Heimat starb , sei ebensoals opferbereiter Mensch gefallen, wie dieSoldaten anderer Nationen, die von diesem
Krieg betroffen wurden.

Staatsrat Ahlhorn führte weiter aus , daßdie Gedächtnisfeier nicht nur den Gefallenendes Krieges gelte, sondern auch den zahllosenFrauen und Kindern , die in den Feuernächtendes Bombenkrieges ihr Leben ließen oder aufder Flucht zugrunde gingen.
„Wir vereinigen uns in der dringendenBitte , daß uns nach zwei so schweren Kriegenendlich der ersehnte Friede geschenkt werden

möge “, fuhr der Redner fort. Er richtete
gleichzeitig den dringenden Appell an dieWelt, fünf Jahre nach Kriegsende die noch in
Gefangenschaft und in Lagern Festgehaltenenwieder in die Freiheit und Heimat zu ent¬lassen.

Die Feierstunde fand in dem mit Fliederund Blattpflanzen geschmückten Plenarsaalstatt . Zu ihr waren die Bundesminister Blü¬cher, Storch, Dehler und Kaiser erschienen.Nach dem Trauermarsch aus Beethovens
„Eroica“ fand unter den Klängen des Liedesvom guten Kameraden die Totenehrung statt .

Falkenhausen erneut in Hünfeid
Am Sarge seiner Frau

Wiesbaden (UP) . Unter Bewachung vonBeamten des belgischen Sicherheitsdienstesund Agenten der amerikanischen Polizei traf
der ehemalige Wehrmachtsbefehlshaber in
Belgien, Generalfeldmarschall von Falken¬
hausen , wieder in Hünfeid ein, nachdem seine
Gattin nach einer schweren Operation im
Hünfelder Krankenhaus verstorben war.

Wie hierzu bekannt wird, wird von Falken¬
hausen nicht an der für Montag in der Fa¬
miliengruft anberaumten Beerdigungsfeier¬lichkeit teilnehmen dürfen , da ihm jeder Kon¬
takt mit fremden Personen verboten ist.

Falkenhausen befindet sich seit 1945 in bel¬
gischer Haft , ohne daß das gegen ihn bean¬
tragte Kriegsverbrecherverfahren eingeleitetworden sei .

USA anerkennen Tschiangkaischek . Das amerika¬
nische Außenministerium gab bekannt , daß die Ver¬
einigten Staaten in Zukunft wieder Tschiangkaischek
statt Li Tsun -Jen als chinesischen Staatspräsidenten
anerkennen würden . Das Außenministerium habe
bereits die offizielle Mitteilung erhalten , daß
rschinangkaischek wieder die Präsidentschaft Na¬
tionalchinas übernommen habe . CZSH)

Washington (UP). Am Freitag abend
gelang es , ein Übereinkommen zur Beilegungdes amerikanischen Bergarbeiterstreiks zuerzielen.

Nach neun Monate dauernden fruchtlosen
Verhandlungen wurde damit zwischen dem
Gewerkschaftsverband der Bergarbeiter unter
Leitung des Präsidenten John L. Lewis undden Unternehmern des amerikanischen Braun¬
kohlenbergbaus eine „prinzipielle Einigung“
über die Bedingungen eines neuen Kontrakteserzielt.

Amerikanische Regierungsbeamte rechnendamit, daß als Folge der Einigung etwa zweiDrittel der insgesamt 370 000 streikenden Berg¬arbeiter am Montag wieder die Arbeit auf¬nehmen werden. Man nimmt an , daß es nun¬mehr für die Regierung nicht mehr nötig seinwird , die Bergwerke in eigene Regie zu über¬nehmen.
Eine derartige Maßnahme bedürfte aller¬

dings noch der Genehmigung durch den Kon¬
greß . _

Herriot ruft erneut Garde mobile zu
Hilfe

Stürmische Sitzung in der französischen
Nationalversammlung

Paris (UP) . Edourad Herriot , der Prä¬sident der französischenNationalversammlungrief Samstag kurz nach zwei Uhr erneut dieGarde mobile zu Hilfe und forderte sie auf.die kommunistischen Abgeordneten zum Ver¬lassen des Sitzungssaales zu bewegen. — Her¬riot sah sich zu diesem Schritt veranlaßt ,nachdem sich ein zweiter kommunistischer
Abgeordneter weigerte, nach Beendigung sei¬ner Ausführungen die Rednertribüne desParlamentes zu verlassen.

Ministerpräsident Georges Bidault , der kurznach Wiederaufnahme der Sitzung im Parla¬
mentsgebäude erschien, erklärte : „Es ist nicht
notwendig, die Zwischenfällezu dramatisieren .Die Regierung ist entschlossen, auf alle Fälledie öffentliche Ordnung aufrechtzuerhaltenund die staatliche Verteidigung zu sichern.“Die Kommunisten veröffentlichten jedocheine Erklärung , in der sie von einer „faschi¬stischen Polizeiaktion“ sprechen und an die
Bevölkerung Frankreichs appellieren , gegendiese Handlungsweise der französischen Re¬
gierung schärfstens zu protestieren .

Unmittelbar nach Entfernung eines kommu¬nistischen Abgeordneten aus dem Sitzungssaal,hat die französischeNationalversammlung dasGesetz über die soziale Sicherheitsmaßnahmemit 567 gegen null Stimmen angenommen.Diese Maßnahme wurde gutgeheißen, nach¬dem die Kommunisten seit Freitag vormittag

versucht hatten , die Verabschiedungder „An -
tisabotage - Gesetzgebun g“

, mit derjeder Widerstand gegen die amerikanischen
Waffenlieferungen gebrochen werden soll, zuverhindern .

Sonntags-Sitzung
Die französische Kammer trat Sonntagnachmittag zur Weiterführung der Debatteüber das Gesetz zur Bekämpfung der Sabo¬

tage in der Rüstungsproduktion und der Agi¬tation gegen die Waffentransporte zusammen.Es waren noch etwa 60 Zusatzanträge zu be¬handeln , die größtenteils von den Kommuni¬sten eingebrachtwurden . Dabei kam es erneut
zu Zwischenfällenund tumultarischen Szenen.

Im Verlauf der Sitzung erklärte Justizmi-nister Rene Mayer , das Kabinett habe einen
Abänderungsantrag angenommen, nach demauf Sabotageakten gegen die VerschiffungvonWaffen nicht die Todesstrafe , sonderneine Freiheitsstrafe stehen soll.

Bidault verspricht
Besserung der Lage der niedrigbezahltenArbeiter
Paris (UP) . In einer Ansprache sicherteder französische Ministerpräsident Bidaultden niedrigstbezahlten französischenArbeiter¬schichten eine Besserstellung ihrer sozialen

Lage zu, betonte aber gleichzeitig , daß dasfranzösische Budget nicht in Unordnung ge¬bracht werden dürfe. Wenn die Regierung auchnichts mehr mit der Lohnregelung in der Pri¬vatindustrie zu tun habe, so sei sie doch fürdie verstaatlichten Betriebe und die Stabilitätder französischen Wirtschaft verantwortlich.
Der französische Ministerpräsident versi¬cherte weiter , daß erdieAnti - Sabotage -

Gesetzgebung in der Kammer durchset¬zen werde. Man könne diese Gesetze nicht alsreaktionär oder sozial rückschrittlich be¬
zeichnen . Die kommunistische Taktik bestehedarin, Arbeiter in Streiks wegen Lohn- undsozialen Fragen hineinzuziehen. In Wirklich¬keit stellten diese Streiks aber politische Ak¬tionen dar.

Stillegung des Pariser Stadtverkehrs
Delegierte der Pariser Untergrundbahn undOmnibus-Personals traten zusammen, um denTermin einer Stillegung des Pariser Verkehrs¬

wesens festzulegen, die ihren Lohnforderun¬
gen Nachdruck verleihen soll . Verhandlungenzwischen dem Transportminister JacquesCastellain und den Gewerkschaften sind ge¬scheitert.

Die Regierung bereitet unterdessen die Be¬
schlagnahme der Omnibusse und die Weiter¬
führung des Verkehrs durch Truppen vor.

Sem Fall Feldmarschall Alexander Papagos
zum „nationalen Führer “ gewählt werde .

Kanton bombardiert
Erfolgloser Angriff auf die Tungschan-Inseln

Hongkong (UP) . Durch eine Bombar-
lierung Kantons ist die Eisenbahnverbindungmit Hongkong unterbrochen worden. Die Te¬
lefonverbindung war gleichfalls gestört.

Insgesamt wurden bei fünf Bombenangrif¬fen nationalchinesischer Kampfflieger in Kan¬
ton rund 700 Personen getötet.Aus militärischer Quelle verlautet , daß die
hinesischen Kommunisten einen erfolglosenHandstreich zur Eroberung der Tung -
cchan - Inseln versucht haben.Die Tungschan-Inseln liegen 20 Seemeilennordöstlich von Namoa und etwa 200 See¬neilen westlich Formosa.

Die Invasionsflotte wurde jedoch dank der
Wachsamkeit der Verteidiger vor Morgen¬
grauen zurückgeschlagen.

Fuchs will weiter arbeiten
London (UP ) . Aus einer gutunter richteten

Quelle verlautete, daß der zu vierzehn Jahren
Gefängnis verurteilte AtomwissenschaftlerDr .
Klaus Fuchs sich erboten habe , weitere Ein¬
zelheiten über die Arbeit des Spionageringes
bekanntzugeben, falls man ihm gestatten
würde, seine wissenschaftlichenArbeiten wäh¬
rend seiner Haftzeit fortzuführen . Er soll wie¬
derholt geäußert haben, daß er alles tun
werde , um seinen Verrat zu sühnen.

Die zuständigen Behörden haben noch
keinen Beschluß darüber gefaßt, ob sie der
Bitte des Inhaftierten nachgeben oder ihn wie
jeden anderen Gefängnisinsassen behandeln
werden.

wörtlichen den Krieg wohl kaum noch gewin¬nen, wohl aber entscheidend zu verlängernhoffen. Im unterirdischen Messerschmidt-Werk, das man bei Kematen in tiefen Stol¬len anlegte, soll demnächst die Serienferti¬
gung beginnen.

Die verschwundenen Pläne
Fünf Monate später ist der Krieg zu Ende.Die Luftüberlegenheit der Alliierten hat keineder neuen Konstruktionen mehr zum Einsatzkommen lassen. Auch in Kematen ist mannicht über die Pläne hinausgekommen. Ame¬rikanische Fallschirmjäger haben den Ort be¬setzt. Fieberhaft ist der Spezialdienst derUS-Army am Werk, den unterirdischen Ge¬heimnissen des großen Rüstungswerkes aufdie Spur zu kommen. Pausenlose Verhöre neh¬

men die leitenden Männer, die Ingenieure undArbeiter in die Zange. Man erfährt von dersensationellen Weiterentwicklung des „Adler-
gerätes“

, wie das bisherige deutsche ZielgerätEZ 42 genannt wird. Was man von seiner
Leistung hört , ist in allen Heeren der Weltunerreicht. Auch der alliierte Spionagediensthat in diesem Fall versagt, bis zum Ende sinddie Pläne unbekannt geblieben.Sie zu entdecken, ist jetzt die oberste Auf¬
gabe eines Heeres von Agenten. Die Panzer¬schränke sind erbrochen, jeder Schreibtischwurde untersucht, längst gibt es keine uner¬

forschte Möglictikeit eines Verstecks in den
Werksanlagen. Selbst in den Wohnungen der
Belegschaft wird das unterste zu oberst ge¬kehrt . Das Ergebnis ist immer das Gleiche :nichts ! Die Konstruktionspläne , die Frucht
langjähriger Forscherarbeit , sind wie vomErdboden verschwunden. Auch den Franzosen,die zwei Monate später die Amerikaner in Ti¬rol ablösen, ergeht es nicht besser. Niemandweiß, wo die Papiere geblieben sind.

Nach fünf Jahren . . .
Nahezu fünf Jahre sind vergangen, da wer¬den die geheimnisvollen Pläne wieder zum

Tagesgespräch in den Büros der Abwehr¬dienste. Österreich, das befreite Land, ist voneinem Netz unsichtbarer Fäden überzogen .Nicht nur die vier Besatzungsmächte, auchsämtliche angrenzenden Oststaaten beschäfti¬gen tausende von geheimen Nachrichtenträ¬gem . Im Wiener Bundespolizeiamt führt maneine Sonderkartei : „Politische Auslandsagen¬ten“ . Es ist eine lange Liste aller möglichenDunkelmänner , mit detaillierten Angabendar¬über, wer wen bezahlt. In ihr findet sich auchder Name Siegfried Witt , ein in derWiener Unterwelt bekannter Großschieberund Manager der Schwaben Börse. Für wener aber eigentlich arbeitet , weiß auch die öster¬reichische Polizei nicht.
Er ist es, der im Dezember 1949 von seinenrussischen Auftraggebern die dringende Mit¬teilung erhält , sich sofort im „SMERTSCH “,dem im Hotel Imperial residierenden Spio¬nagezentrum , bei dem für ihn zuständigenVerbindungsoffizier einzufinden. Er erfährt ,daß ein Vertrauensmann aus Innsbruck ge¬meldet hat , die Konstruktionspläne des auchheute noch nicht erreichten deutschen Ziel¬gerätes seien aufgetaucht und gegen eine be¬deutende Dollarsumme zu kaufen. Sein Auf¬trag umfaßt drei Worte: für Rußlandsichern !

Ein König der Unterwelt
Siegfried Witt ist ein Mann ohne Skrupel.Eine jener typischen Gestalten des Wiener

Nachkriegs, wie sie Carol Reed, der amerika¬nische Regisseur, in seinem Erfolgsfilm „Derdritte Mann“ so plastisch zeichnet. Mit allenWasserngewaschen, mit allen Hunden gehetzt,nat er in den letzten Jahren Millionen ver¬dient, um sie ebenso bedenkenlos wieder aus¬zugeben. Er ist zwar Österreicher, aber daer seine erfolgreichen Schmuggelcoups imSchatten der Macht lanciert , und sich immer
rechtzeitig in den „richtigen“ Sektor der Vier¬mächtestadt zurückzieht, hat ihm die Bundes¬
polizei bisher noch nichts anhaben können.Sein Gott ist das Geld, wer ihn bezahlt, demgehört er . Was aber ist, wenn ihn zwei be¬zahlen?

Der Gangsterkönig bewahrt sein tödlichesGeheimnis: er trägt auf zwei Schultern! Waswird sein, wenn es offenbar wird , daß ermehreren Herren dient? Wenn er niemandmehr hat , auf den er sich zurückziehen kann?
Als er im Zuge nach Innsbruck sitzt, weißer noch nichts davon, daß sich das in ruhe¬losen Nächten bisweilen gefürchtete Verhäng¬nis bereits über ihm zusammenzieht. Auch dieanderen , die gegnerischen Spionagediensteha¬ben vom Auftauchen der kostbaren Pläne aufdem militanten schwarzen Markt gehört.Aber nicht nur das. Mitte Dezember hat einer

von ihnen erfahren , daß der „V-Mann“ (Ver¬trauensmann ) Siegfried Witt ein Verräter ist,ein Mann, der gleichzeitig für den Gegnerarbeitet und seine guten Informationen stetsmit solchen aus dem eigenen Lager erkaufthat.
Zwei Schüsse von hinten

Und so setzt sich denn ein Kollege Witts indem dunklen Handwerk , der ebenfalls im
Agentenverzeichnis stehende Herwig Spieß ,auf die Spur seines Spießgesellen, der keinermehr ist. Auch sein Ziel sind die Pläne und —
Witt !

Aber der Schwarzhändlerkönig ist derschnellere. Kaum vierundzwanzig Stunden ist
Siegfried Witt in der Tiroler Landeshaupt¬stadt , da birgt er die so lange gesuchten Pa¬
piere in der Geheimtasche seines Rockfutters.Jäh bricht dann die Geschichte seines Lebensund seines Verrats ab. Hat er den russischenKurier noch getroffen, der die kostbare Beute
vereinbarungsgemäß übernehmen sollte?

In seiner Tasche fand sich nichts mehr, -Is
wenige Tage danach Schifahrer im Patschen¬wald bei Innsbruck eine erstarrte Hand ausdem Schnee ragen sehen. Zeugen bekunden,den durch zwei Schüsse in den HinterkopfNiedergestreckten am vermutlichen Mordtagemit Spieß gesehen zu haben . Damit steht fürdie österreichische Kriminalpolizei der Mörderfest Zwar verläuft eine Haussuchung nega¬tiv , aber in der Wohnung von Spieß ’s Freun¬din findet man eine Pistole jenes Kalibers, das
Siegfried Witt den Tod brachte.

Spieß ist Österreicher, also kann man ihnverhaften . Noch am gleichen Tage wandert erin die Zelle des Untersuchungsgefängnisses,nicht ohne zuvor einer eingehenden Leibes¬visitation unterworfen zu werden.
Ermordete Mörder

Aber bevor ihm noch der Untersuchungs¬richter ein Geständnis entlocken kann , bevordieser ganze Rattenschwanz von Spionage und
Gegenspionage in seinen Einzelheiten ent¬hüllt wird , bevor vor allem die Hintermännerins Scheinwerferlicht der Öffentlichkeit rük-
ken, .wird der österreichischen Justiz das Endedes Fadens , das sie bereits in der Hand hielt,wieder entwunden . Am Morgen nach seiner
Verhaftung liegt Spieß tot in seiner Zelle .
Vergiftet !

„Wie kam er an das Gift?“ fragt die öster¬reichische Presse . Und: „Hat er es freiwillig
genommen?“

Spieß und Witt nahmen ihre Geheimnissemit ins Grab . Es wird keine Gerichtsverhand¬
lung geben. Über die für einen kurzen Au¬
genblick sichtbaren Geschehnisse hat sich wie¬der ein dichter Schleier gebreitet . Nur in denBüros der Geheimdienste weiß man, ob dierussischen Bomber im nächsten Jahr mit derletzten großen Erfindung der deutschen Luft¬waffe fliegen werden . Der Krieg im Dunkelnauf dem Boden des kleinen österreichischenLandes aber geht weiter ! L .W.

Wird Alaska 49 . Bundesstaat ?
Eine Entscheidung des Repräsentantenhauses

Washington (UP) . Das amerikanische
Repräsentantenhaus sprach sich mit 186 gegen146 Stimmen dafür aus, daß Alaska 49.Bundesstaat der USA werden soll . Der ent¬
sprechende Antrag der Regierung wird nun¬mehr dem Senat zugeleitet, wo sein Schicksaläußerst fraglich ist.

Das Repräsentantenhaus beschloß auch, in
Kürze mit Debatten über die Aufnahme H a -
w a i s als Bundesstaat der USA zu beginnen.

Die Befürworter der Aufnahme Alaskas alsBundesstaat betonten , daß diese Entscheidungdie nördliche Verteidigungszone der USAstärken würde. Die Bevölkerung Alaskas seibereit , die amerikanische Staatsbürgerschaftanzunehmen.

Ruhiger Verlauf der griechischen
Wahlen

Athen (UP ) . Die allgemeinen Wahlen in
Griechenland verliefen in Ruhe und Ordnung.Die Wahlbeteiligung war besonders in den
Morgenstunden sehr stark . Bis 15 Uhr hatten
60—70 Prozent der Wähler abgestimmt.

Die ersten Ergebnisse werden nicht vor
Montag erwartet , die Endergebnisse werdenkaum vor Mittwochvorliegen, da die Wahlbe¬zirke auf den Inseln längere Zeit für die
Durchgabe ihrer Meldungenbrauchen.

Hiesige amerikanische Beobachter sprachendie Befürchtung aus, daß es zur Bildung einer
„ziemlich wackeligen Regierung“ und wo¬
möglich zu einer Reihe von Krisen kommenwird , die vielleicht zu Neuwahlen führen wer¬
den . Es sei nicht ausgeschlossen , daß in die-

Unterirdischer Kampf der Geheimdienste
Doppelmord krönt sensationelle Nachkriegs¬spionage — Der Fall des Wiener Geheim¬
agenten Witt — Um die letzte Erfindung derdeutschen Luftwaffe

Man schreibt die ersten Tage des schicksal¬haften Jahres 1945 . Im FD Berlin—Rom sitztin einem Wagen der ersten Klasse ein Oberstder Luftwaffe. „Kurierabteil “ steht an derTür. Während sich draußen im Gang die Men¬schen drängen , gibt es hier nur noch einenMitreisenden: eine Aktenmappe. Eine jenerunauffälligen schwarzen Mappen aus starkemLeder mit zwei Spezialschlössern, wie sie imdeutschen Generalstab üblich sind.
Der Mann mit den zwei Sternen auf den

geflochtenen Achselstücken läßt sein einzigesGepäckstücknicht eine Minute aus den Augen.Er weiß, was es enthält , er weiß auch, daßer mit seinem Kopf für diesen Inhalt haftet .Es sind die Konstruktionspläne für das in
jahrelanger Arbeit entwickelte Zielgerät, dasden deutschen Flugzeugen hinfort auch nochbei einer Geschwindigkeit von mehr als tau¬send Kilometer absolute Zielsicherheit verlei¬hen wird . Was der Rüstungsstab Speer da ausden Berliner Askania-Werken, der Erpro¬bungsstätte aller komplizierten optischen Prä¬zisionsinstrumente, in die Bergfestung der Ti¬roler Alpen überführen läßt ist eine jenerneuen Erfindungen, mit denen die Verant-
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Der Sowjefspion im Außenaml
Alnr Hiss , der amerikanische Oberst Redl —
Größter Spionagefall der Weltgeschichte —
Dm Geheimnis des hohlen Kürbis — Ehefrau

als Anstifterin?
Der Spionagefall Alger Hiss hat in dei

deutschen Presse kaum eine zusammenhän¬
gende Darstellung erfahren . Da sich neuerding ;
Außenminister Aeheson wieder zu Hiss be¬
kannt hat , dürfte der folgende Bericht beson¬
derem Interesse begegnen .

„Und was ist das?“ fragt der schwereMann,der breit vor den Geschworenen steht, und■wirft ein Bündel Akten auf den Tisch . „Topsecrets !“ — „Streng geheim!“ mahnt ein gro¬ßer Stempel . Und darunter : „State Depart¬ment “ — „Auswärtiges Amt “ . Die Kennersehen sofort: vertrauliche Akten aus den Tre¬sors des weißen Hauses! „Das“ , sagte derZeuge Chambers weiter , „das übergab mirder Beschuldigte , damit ich es nach Moskau
bringen sollte!“

Der Saal hält den Atem an. Ist es Wahr¬heit , daß der bekannte und angesehene Di¬
plomat Alger Hiss , prominenter Funktio¬när der amerikanischen Außenpolitik in denJahren 1936—1947 . engster Berater Foose-
▼elts in Yalta, einer der Väter der UN und
Organisator ihrer großen Gründungskonferenzin San Franzisko, heute Präs 'dent der be¬rühmten „Carnegie-Stiftung für den Welt¬frieden“ — ist es möglich , daß dieser hoheBeamte ein Doppelleben geführt hat?Daß er in den entscheidendsten Jahren imDienst des Kommunismus stand, Spion .ge¬wesen ist und die geheimsten Vorgänge deramerikanischen Außenpolitik dem Kreml
überantwortet hat ?

Das Drama im überfüllten Saal des NewYorker Distriktgerichtes ist die Enthüllungder größten Soionageaffäre der Weltgeschichte .Bis zur sie
die Krönung der nicht abreißenden Kette gro¬ßer Spionagefälle, die mit der Entlarvungder Atomverräter in Kanada begann und mit
dem Skandal um den verstorbenen Harry
Hopkins, Roosevelts Sondergesandten, endete,dessen Auftrag , den Russen Uran und andere
Unterlagen der Atomforschung auszuhändi¬
gen, vor kurzem enthüllt wurde.

cheln vor die Kommission: „Ich kenne Mister
Chambers nicht und habe ihn noch nie ge¬sehen!“ Im nächsten Termin stehen sich die
beiden Männer gegenüber. Chambers er¬
innert den Diplomaten an gemeinsame Er¬
lebnisse- intime Geschichten aus der Familie,wie sie nur ein ganz guter Freund wissen
kann . Da wird Hiss plötzlich unsicher und
räumt ein. doch mit dem Zeugen zusammen¬
getroffen zu sein, der damals einen anderen
Namen getragen habe . „Jawohl“

, sagte Cham¬
bers, „es war mein Agentenname !“

Der Beschuldigte entgegnet mit einer Ver-
ieumdungsklage und schwört, nie Kommunist
gewesen zu sein, nie Verrat geübt zu haben.Chambers Antwort ist das Bündel photo¬
kopierter Akten, das er auf den Tisch des
Hauses wirft . Am nächsten Tag fährt er mit
der Untersuchungskommission in sein Land¬
haus in Maryland . Er zeigt einen mit raffi¬
niertem Geschick ausgehöhlten Kürbis , der inden Jahren des Verrats viele der Geheim¬
nisse des Weißen Hauses barg und aus dem ermehrere Rollen Mikrofilme zieht, die nicht
weniger als zweihundert Geheimakten ent¬halten , darunter das gesamte Schlachtschiff¬
programm Englands ! Als er schließlich nochvier handgeschriebene Kopien vorlegt , deren
Schrift auch Alger Hiss als die seine aner¬kennen muß. ist für den Staatsanwalt der
Augenblick des Eingreifens gekommen. Da
das Verbrechen des Landesverrats verfährt ist,lautet die Anklage des im Juni 1949 begin¬nenden Prozesses auf Meineid.

Noch niemals sah ein amerikanischer Ge¬richtssaal derart dramatische Zweikämpfe,wie sie sich durch nahezu einen Monat täglichzwischen Staatsanwalt und Verteidigung ab¬
spielten. Aber noch lange ließ das Urteil aufsich warten , erst zu Beginn dieses Jahreswurde das unterbrochene Verfahren zu Ende
geführt . Zwei Zeugen brachen schließlich Al¬
ger Hiss den Hals: eine Frau und eine Schreib¬
maschine . Die Frau ist Hede Massing, ehemals
Schauspielerin in Wien , des kommunistischenostzonalen deutschen Propagandachefs Eisler
geschiedene Gattin . Auch sie ist oder vielmehrwar eine alte Kommunistin : wie Chambers

verbrannte sie die Götzen ihrer Jugend . Nunschildert sie eine Abendgesellschaft im HauseJulien Wagleighs , eines anderen Beamten imAußenministerium, der schon vor längererZeit als Spion entlarvt worden war und nachRußland flüchtete. Wir waren lauter Kommu¬nisten, erzählt sie . Hiss trank dem Gastgeberzu und sagte: „Wir arbeiten beide für den¬selben Boss !“
Zwei Tippfehler

Nicht minder beredt sind die Aussageneiner alten Schreibmaschine, deren typischeFehlzeichen in vielen Abschriften geheimerDokumente aus dem Jahre 1938 immer wie¬
derkehren . Hiss kann nicht leugnen, diese
Maschine besessen zu haben . „Aber ich habesie schon 1937 an meine alte Negerköchinver¬schenkt!“ Die Bedienerin bestätigt das Ge¬
schenk, fügt aber harmlos hinzu, sie sofortin Reparatur gegeben zu haben. Schon atmetdie Verteidigung auf , ein wichtiges Glied der
Beweiskette scheint gerissen, da erhebt sich
am nächsten Tag der Staatsanwalt , um mit¬
zuteilen: die fragliche Reparaturwerkstättewurde erst im Herbst 1938 eröffnet — ein
halbes Jahr nach dem Datum der letzten Ab¬
schriften!

Aber nicht nur die Maschine machte Feh¬ler , auch die Dame, die auf ihr schrieb —
Frau Priscilla Hiss . Ein paar orthographischeFehler, die allen ihren Briefen eigen sind,wiederholen sich in sämtlichen Abschriften.
Als die Schriftsachverständigen ihr Gutachten
verlesen haben , zweifelt niemand mehr im
Saal , daß Frau Priscilla mit im Bunde war,ja ein großer Teil der Öffentlichkeit sieht inihr die treibende Kraft der Verbrechen. Bevor
Staatsanwalt Murphy zu seiner mehrstündi¬
gen Anklagerede ausholt, richtet er noch eine
Frage an den Angeklagten: „Warum haben
Ihr Vater und Ihre Schwester Selbstmord be¬
gangen ?“ Aschfahl ist Alger Hiss geworden.Er weiß keine Antwort.

Als die zwölf Geschworenenzurückkommen,verkündet der Sprecher das einstimmige Ur¬teil: schuldig des doppelten Mein¬
eides ! Für fünf Jahre sollen sich die Ge¬
fängnistore hinter einem Manne schließen ,der über ein Jahrzehnt an hervorragenderStelle der Weltpolitik stand und dabei seinLand verriet . L . W.Ein Kommnnist bekehrt sich

Was ist geschehen? In aller Welt haben sich
in den letzten Jahren bekannte Intellektuelle
vom Kommunismus getrennt . Einer von ihnen
ist Whittaker Chambers, heute ein bekannter
und geachteter Publizist, Redakteur der gro¬ßen Zeitschrift „Time“ . Vor zwölf Jahren
nannte er sich noch George Crosley und warder Kurier und enge Mitarbeiter des Oberst
Boris Ykoff , des Chefs der sowjetischen Ame¬
rika -Spionage.

Als der mißbrauchte Idealist 1938 seinem
Idol abschwor, wollte er weder seine Freunde
von gestern , noch sich selbst vor Gericht brin¬
gen. Darum begnügte er sich damit, Staats¬
sekretariat und Sicherheitsdienst darauf hin¬
zuweisen, daß es unter hohen politischen Be¬
amten eine Reihe Kommunisten gebe , deren
prominentester der Diplomat Hiss sei . Doch
damals war „good old Joe“ noch der umwor¬
bene zukünftige Bundesgenosse, darum lä¬
chelte man ungläubig und schlug die War¬
nung in den Wind . So schwieg Whittaker
Chambers zehn Jahre , in denen der Kommu¬
nismus die halbe Welt eroberte.

Dann aber mußte er eines Tages sprechen .
Als er im Spätsommer 1948 zum ersten Mal
vor dem Kongreßausschuß stand , der die ame¬
rikafeindlichen Umtriebe aufdecken will , be¬
kannte er unter Eid: ich weiß, wer der Kopfder kommunistischen Spionage in der Regie¬
rung gewesen ist — Alger Hiss , der Berater
des Präsidenten ! Ich selbst war der Mittels¬
mann , drei Jahre lang bekam ich alle Ge¬
heimberichte unserer Botschafter von ihm !

„Ich kenne ihn nicht“
Eine Welle der Entrüstung brandet durch

die Staaten , als diese Behauptung bekannt
wird . Alger Hiss tritt , mit überlegenem Lä¬

Bei Nachf und Nebel über die Ostsee
Deutsche aus der Ostzone fliehen nach Schwe¬
den — Sie werden jetzt nach Westdeutsch¬

land abgeschoben
(PRD ) . Nicht nur die Westzonen kennen das

Problem der illegalen Grenzgänger aus der
Ostzone ; auch Schweden verzeichnet monat¬
lich rund 300 illegale Einwanderer aus Ost¬
deutschland. Sie kommen meist bei Nacht
und Nebel in kleinen Booten über die Ostsee
und gehen in der schwedischen Provinz Scho¬
nen an Land. Und sie alle glauben, daß nun
alle Leiden und Entbehrungen ein Ende hät¬
ten und sie in Schweden, einem der „gelob¬ten Länder“ in Europa, ein neues und lebens¬
wertes Dasein beginnen könnten . Doch das ist
ein Irrtum . . .

Bei Nacht an der Küste . . .
Es vergeht wohl kaum eine Nacht, die ru¬

higes Wetter aufweist , in der nicht einigeFamilien aus der Ostzone an versteckten Stel¬
len der Ostseeküste, sei es bei Wismar, bei
Stralsund oder auf der Insel Rügen, zitternd
vor Aufregung auf irgendein kleines Fischer¬
boot oder einen Motorkutter warten , mit dem
sie die Reise nach Schweden antreten wollen.
Meist besteht das Gepäck der Flüchtlinge aus
einem Bündel Kleider und etwas Proviant .
Dafür aber sind sie voller Hoffnung auf ein
neues Leben . . . Es kommt vor, daß die
Flüchtlinge vergebens auf das vereinbarte
Lichtsignal von See aus warten und wieder
zurückwandern müssen in den grauen Alltagder Sowjetzone. Oder noch schlimmer: ein
Boot erscheint, gibt das verabredete Signal,die Flüchtlinge raffen ihre Sachen auf und
waten durch das seichte Wasser zum Boot.

Dort recken sich ihnen hilfreiche Arme ent¬
gegen , die sie an Bord ziehen. Dann aber
geschieht das Furchtbare : russische NKWD
nimmt sie hohniächelnd in Empfang. Und in
heißem Erschrecken wissen die Ärmsten : der
Fischer, dem sie ihr letztes Geld für die
Überfahrt nach Schweden gegeben haben, ist
ein Agent der NKWD , und nun haben sie
nichts mehr zu hoffen . . .

Es ist eine längst bekannte Tatsache, daß
heute in der Ostzone, wie vor der Währungs¬
reform in Westdeutschland, auch Organisa¬
tionen bestehen, die sich mit dem Men -
schenschmuggel nach Schweden und
Dänemark befassen. Meist arbeiten sie unter
d§r Tarnung als Reisebüros. Sie besorgen den
Flüchtlingen Pässe, die falsch sind und im
Ausland selbstverständlich sofort als Fäl¬
schung erkannt werden , sie organisieren den
Transport an die Küste und die Einschiffungauf ein Fischerboot. Da die Fischer sich meh¬
rere Tage auf See aufhalten dürfen , können
sie in der Zwischenzeit sehr gut die schwe¬
dische Küste anlaufen , die kaum mehr als
hundert Kilometer von der deutschen Küste
entfernt ist Bei einigermaßen ruhiger See ist
es kein Problem, auch mit einem kleinen Boot
die Ostsee zu überqueren . Sogar gewöhn¬
lichen Ruderbooten gelingt die Überfahrt . Für
die Fischer, die sich mit ihren Booten dem
Menschenschmuggel verschreiben, bedeutet
diese Beschäftigung eine recht einträgliche
Geldquelle, da ' für die Überfahrt zwischen 300
und 3000 Mark verlangt werden.

Zwei Koffer und ein Rucksack pro Person
Wenn ein . .Reisebüro“ einen „Transport“

beisammen hat , werden den Füchtlingen ge¬
naue Anweisungen gegeben, mit welchem Zugsie zur Küste zu fahren und wo sie auf das
Boot zu warten haben, das Order hat , sie auf¬
zunehmen. Die Flüchtlingsgruppen umfassen
meist etwa 30 Personen. Als Gepäck können
pro Person zwei Koffer und ein Rucksack mit¬
genommen werden. Die Einschiffung erfolgt
stets bei Nacht an einer versteckten Stelle,Oft müssen die Flüchtlinge durch das seichte
Wasser der Küste zum Boot waten . Manchmal
stehen auch Gummiboote, die einst der deut¬
schen Wehrmacht gehörten , für die Einschif¬
fung zur Verfügung.

Es gibt auch Flüchtlingsgruppen, die sich
aus eigenen Mitteln ein altes Boot kaufen
und damit die Überfahrt wagen. In den schwe¬
dischen Gewässern liegen hunderte von Boo¬
ten , auf denen Flüchtlinge herübergekommen
sind und die nun herrenlos am Strand oder
in einem kleineren Hafen liegen.

Wie verhält sich nun Schweden den deut¬
schen Flüchtlingen gegenüber? Die Bevölke¬
rung nimmt sie meist recht freundlich auf .
Doch die Polizei hat Anweisung, nur echte
politische Flüchtlinge hereinzulassen. Die „so¬
zialen Flüchtlinge“ werden entweder an der
Landung gehindert, also auf See zurückge¬
schickt , oder aber, falls ihnen die Landung
schon geglückt ist, sofort in Gewahrsam ge¬nommen. In der Zitadelle von Landskrona be¬
findet sich das Sammellager für deutsche
Flüchtlinge. Dort wird entschieden, ob der
Flüchtling bleiben kann ober abgeschobenwird. Zu einer Abschiebung in die Ostzone
entschließen sich die Schweden nur sehr un¬
gern. So werden die Flüchtlinge meist über
Dänemark nach Westdeutschlandabgeschoben.Doch auch dort erwartet sie erst einmal eine
eingehende Überprüfung . Denn auch in West¬
deutschland wie in Schweden muß man sich
fragen: Was soll dann werden, wenn immer
mehr Menschen aus der Ostzone einströmen?
Man kann ihnen weder Arbeit noch Woh¬
nung geben und sie fallen meist der öffent¬
lichen Fürsorge zur Last .

Jetzt rigorose Abwehrmaßnahmen
In der schwedischen Öffentlichkeit werden

immer mehr Stimmen laut, die eine „Politik
der offenen Tür“ den Flüchtlingen gegenüberfordern . Es sei , so wird argumentiert , nicht so
leicht , zu entscheiden, ob es sich bei einem
Flüchtling um einen politischen Verfolgtenoder nur um einen „sozialen Flüchtling“ han¬
dele.

' So solle man allen Flüchtlingen Asyl ge¬währen . Arbeitsmöglichkeiten seien in Schwe¬
den noch vorhanden.

Die schwedischen Behörden weisen dem¬
gegenüber darauf hin , daß bei genereller Ge¬
währung des AsylrechtsSchweden von Flücht¬
lingen überschwemmt würde. So müßten ri¬
gorose Maßnahmen zur Eindämmung des
Flüchtlingsstromes angewandt werden.

Diese Maßnahmen sind inzwischen ergriffen
worden. Zahlreiche Boote der Polizei und mo¬
torisierte Einheiten überwachen die Küste.
Auch Radargeräte werden jetzt eingesetzt.Wenn nun ein Flüchtling aus der Ostzone die
schwedische Küste erreicht und nicht ein¬
wandfrei nachweisen kann , daß er ein poli¬tisch Verfolgter ist, dann hat er nicht die
geringste Chance, im Lande bleiben zu kön¬
nen. J . R.
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13. Fortsetzung
Sie sagten: „Wir führen einen Auftrag aus .Kein Recht habt Ihr, die Herausgabe desMädchens zu verweigern !“
Eicke sagte : „Das Mädchen haben wir anKindes Statt angenommen. Auf unserer Seiteist das Recht . Teilt es denen mit, die Euch den

Auftrag gaben, Gela zu holen.“
Unklug mischte sich Boda ein.
„Niemals bin ich gefragt worden !“ klagtesie. „Ohne mein Einverständnis ist geschehen ,was ich nicht dulden werde! Denn ich willdas fremde Mädchen nicht länger im Hause

behalten !“
Winnar, der Eicke gefolgt war, sagte laut:

„Hier wird um ein Fell gestritten , das einem
unerlegten Wild gehört ! Mögen die frommenSchwestern das Mädchen im Walde suchen !
Die Bäuerin wird sich gewiß gern hilfsbereitdaran beteiligen ! Wohlauf denn! Der Wagensteht bereit !“

Als die Frauen keine Anstalten trafen, dieKüche zu verlassen , packte er sie am Armund rief : „Voran! Wenn Ihr vor Abend heim¬
kommen wollt, so müßt Ihr Euch auf den
Weg machen !“

Mit bleichen Gesichtern fügten sich die
Nonnen widerwillig.

Die Bäuerin aber rief : „Das sollt Ihr be¬
reuen, Jägermeister !“

Boda geleitete ihre hinausgeworfenen Gäste
an den Wagen . Sie wäre am liebsten mit
ihnen fortgefahren.

„Wir tragen Euch nichts nach , Jägermei-sterin 1“ sagte die alte Nonne zu der Weinen¬
den. „Und seid ohne Sorge! Wir holen das
Mädchen in das Kloster zurück!“

Boda antwortete : „Lebten meine guten El¬
tern noch , so würde ich in dieser Stunde
heimkehren und nie wieder hierher zurück¬
kommen.“

„Haltet aus und vertraut auf Gottes Güte“,sagte die alte Nonne und schlug das Kreuzüber Boda .
Eicke hatte jedes Wort verstanden.Er zitterte vor Zorn und befahl heftig,seine Kleider und Waffen in eine Kammer

zu tragen, die im Gästehaus lag .Dort ließ er auch zwei Kammern für Gelaund Nanta rüsten .
Die kleinen Räume lagen neben einer heiz¬baren Stube.
Gela ließ alles gleichgültig mit sich ge¬schehen . Sie lebte wie eine Gefangene unter

dem Schutz der Männer.Der Jägermeister wagte es kaum, auf die
Jagd zu gehen, weil er fürchtete , daß man das
Mädchen mit List aus der Gelnburg fortfüh¬
ren würde.

Denn schon nach drei Tagen kam ein Brief
aus dem Kloster, in dem zu lesen stand, daß
Eicke kein Recht dazu hätte , das Mädchen an
Kindes Statt anzunehmen. Und wenn es wirk¬
lich geschehen wäre, so sei es ungültig. Gelamüsse unverzüglich in das Kloster gebrachtwerden.

Ein zweiter Brief war mahnend , ein dritter
drohend abgefaßt.

Zwischen Weihnachten und Neujahr er¬
schien die Äbtissin des Klosters mit drei
Wagen auf der Gelnburg. Sie war die Schwe¬ster eines sächsischen Grafen, der im Dienst
de« mächtigen Welfen stand

Der Jägermeister empfing sie geziemend ,aber er gab das Mädchen nicht heraus.Er sagte , daß der Kaiser diese Sache ent¬
scheiden solle .

Denn Friedrich Barbarossa hatte sein Kom¬
men zum Beginn des neuen Jahres ansagenlassen. Er wollte im Spessart jagen.In der nächsten Zeit sprach man im Burg¬dorf und in den umliegenden Höfen von nichts
anderem als von dem Streit , der zwischen

dem Jägermeister und dem Kloster um Gela
geführt wurde.

Die Frauen sagten: „Wohl tut uns das
freundliche Mädchen leid, aber es ist Eickes
Frau nicht zu verdenken , daß sie die jungeSchöne nicht im Hause haben will . Mit eige¬
nen Augen haben wir es am Fest der Wein¬
ernte gesehen wie sehr der Jägermeister in
die hübsche Pflegetochter vernarrt ist.“

Die Männer widersprachen unmutig: „Darf
denn ein ehrbarer Mann kein Wohlgefallenmehr an einem schönen Mädchen bezeugen,ohne Gefahr zu laufen, in üble Nachrede zu
geraten? Gar still und freudlos ging es von
jeher auf der Gelnburg zu . Da schickte der
Himmel dem Jägermeister die kleine Freude
in das Haus . Daß er die Verwaiste an Kin¬
des Statt annehmen wollte, verdient eher Lob
als Tadel !“

„Er hat sich in diese Sache verrannt !“ ent-
gegneten die Frauen . „Wenn er klug wäre,schickte er das Mädchen schnellstens in das
Kloster zurück, um den Frieden zu bekom¬
men ! Der Klatsch ist nun einmal in der Welt
und wird erst schweigen , wenn er in Verges¬
senheit geraten kann !“

„Ihr Frauen habt den Klatsch gemacht!“
schalten die Männer ärgerlich. „Askos Frau
verdient Prügel !“

„Nun, ein Körnchen Wahrheit ist überall !"
trumpften die Frauen auf . „Wir sind neugie¬
rig, wie dieser Streit enden wird !“

Einige Male kam ein Klosterwagen nach
dem Askohof , dem Nonnen entstiegen.

Danach brüstete sich die Bäuerin damit, daß
ihre Aussagen über die Ereignisse in der
Gelnburg aufgeschrieben würden. Ihren Na¬
men mußte sie darunter setzen. Hatte die
Jägerm&sterin nicht unzählige Maie über
Eicke geklagt? Immer ärger trieb es der
Rücksichtslose ! Im eigenen Hause hatte er die
bedauernswerte Gattin verlassen , um mit der
dreisten Landstreicherin zusammen zu leben.“

Nun sagten auch die Wohlmeinenden: „Da¬
ran tut er Unrecht! Diesen Schimpf hat die
Frau nicht verdient, wenn sie auch stets ein
mürrisches, hoffärtiges Wesen zur Schau trug .“

Boda mied in dieser Zeit alle Leute, dennihr Stolz litt sehr unter dem bösen Gerede.Daß sie selbst die Ursache zu Eickes Ver¬halten gegeben hatte , wollte sie sich nicht
eingestehen.

Sie dachte mit wachsender Erbitterung :Mehr als zwanzig Jahre habe ich auf der
Gelnburg gewirtschaftet. Alt und grau binich über der vielen Arbeit geworden. Nunhabe ich den Dank !

Denn Eicke betrat die Küche nicht mehr.Wenn es etwas zwischen ihm und Boda zuordnen gab, mußte Winaar vermitteln.Bald war der Trotz der Jägermeisterin grö¬ßer als ihr Gram.
Sie sagte zu Winnar: „Eine Wohnstätte für

pfeifende Mäuse und widrige Spinnen wardie Gelnburg, als ich zu Euch kam. Dick«Staub lag seit Jahrzehnten in allen Ecken . Die
Kupfergefäße und die Zinngeräte klebten vom
Fliegenschmutz. Wer hat das Gesinde arbeiten
gelehrt und die Pflichten geordnet? Wer hatdie Habe beisammengehalten und den Wohl¬stand gemehrt?“

Winnar antwortete : „Bei der HeiligenJung¬frau , das wart Ihr , Frau ! Tausendmal hat Euch
Eicke deswegen gerühmt. Trotzdem kann erEuch sieht verzeihen, daß Ihr ihn durch Eure
hartherzige Eifersucht um seinen guten Na¬men brachtet . Bedenkt es recht, was Ihr an¬
gerichtet habt !“

Boda schalt: „Um was ich gebracht wurde,bedenkt niemand !“
Sie vermied es, von dem Mädchen zu spre¬chen , denn sie hatte einen unvernünftigenbösen Haß auf die Schuldlosegeworfen. Alles,was sie dachte, endete in erbitterten Gehässig¬keiten.
Warum war das dumme Ding mit seinen

Verstiegenheiten nicht im Kloster geblieben,um Bildchen zu zeichnen und die süße Sing¬stimme zu pflegen ? Unnütz trieb es sich zuachtbarer Leute Schaden in der Welt herum.
Eines Tages kam eine Händlerin zu der

Jägermeisterin und bot Tücher feil. Der Burg¬wart hatte sie ohne Arg eingelassen. Es wareine Botin des Klosters.
(Fortsetzung folgt !
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ßalthafar

Daß die Schwaben auch in früheren Jahr¬
hunderten durchaus nicht nur einseitige Ge¬
lehrte waren , sondern weltoflen . durch Reisen
gebildet, beweisen die Lebensbeschreibungen
mancher bedeutender Schwaben Heute möchte
ich auf einen „ausgezeichneten Neckargrönin-
ger“ , wie ihn die alte Oberamtsbeschreibung
Ludwigsburgs unter Neckargröningen nennt,
hinweisen: Balthasar Sprenger .

Am 11 . Februar 1724 geboren und am 14 . 9 .
1791 als Prälat und Superintendant in Adel¬
berg gestorben, war Sprenger nicht nur ein
Pfarrherr und Gelehrter von Ruf , seine aus¬
gezeichneten naturwissenschaftlichen Kennt¬
nisse befähigten ihn auch auf landwirtschaft¬
lichem Gebiet führend und anregend zu sein .

Früh zum geistlichen Beruf bestimmt, stu¬
dierte er in Tübingen Theologie und Philo¬
sophie , wo er auch Magister und 1749 Repe¬
tent wurde. Studienreisen durch Deutschland ,
Holland , England und Frankreich erweiterten
seinen Gesichtskreis. Nachdem er vier Jahre
in Göppingen Diakonus war , wurde er 1754
als Professor an das Kollegium zu Maulbronn

•berufen und zugleich mit dem dortigen Pfarr¬
amt betraut . Hier wirkte er bis zum Jahre
1781.

Die großen Klosterbesitzungen in Maul¬
bronn gaben Sprenger Veranlassung zu viel¬
fachen Versuchen und Studien, und es ent¬
standen zunächst die „Vollständige Abhand¬
lung des gesamten Weinbaues und anderer
entsprechender Produkte , ingleichen vom
Weinhandel und den Weinbergsverordnungen
etc.“ , ein dreibändiges Werk , das in seiner
Art umfassend war. Nicht minder gründlich
und lehrreich ist das noch heute lesenswerte
Werk über „Die vollständigen Anfangsgründe
des Feldbaues oder Einleitung in die gesamte
Landwirtschaft, nebst den vorläufigen Kennt¬
nissen aus der Größenlehre oder Mathematik
und der allgemeinen und besonderen Natur¬
lehre“

, 1772 in Stuttgart in 2 . Auflage erschie¬
nen. Diesem großen umfassenden Werk folg¬
ten noch manche andere, auch eine „Abhand¬
lung über Bienenzucht für seine Landsleute
in Schwaben“ 1773. Ein vorzügliches „Hand¬
buch der Kameralwissenschaft für diejenigen,
welche die Kameralia nicht als Handwerk er¬
lernen“

, gab er 1778 in Frankfurt heraus. Es
folgten in Jahrgängen „ökonomische Beiträge
und Bemerkungen zur Landwirtschaft“ 1780
bis 1790. So drang sein Ruf als Förderer des
Landbaues in weiteste Kreise Deutschlands ,
während er , in der Heimat als Philosoph und
Mathematiker noch besonders geschätzt wurde.
In Anerkennung seiner großen Kenntnisse
und Verdienste um die württembergische
Landwirtschaft wurde Sprenger 1786 zum
Mitglied des landwirtschaftlichen Ausschusses
von Stuttgart ernannt . Wie er selbst in der
Vorrede zur „Einleitung in die gesamteLand¬
wirtschaft“ sagt , lag es ihm daran , daß der
denkende Teil der Landwirte ihn höre ,
der dann dem mehr arbeitenden Teil Führer
sein sollte. Er gab Anweisung zur Anlage
eines Landgutes, über seine Einkünfte und
Ausgaben, über Düngung und Bodenbearbei¬
tung , über die verschiedenen Feld - und Gar¬
tenfrüchte und ihre Pflege , aber auch den
Bau eines Ofens und andere praktische Maß¬
nahmen.

Auch während der zehn Jahre als Prälat
und General-Suoerintendant in Adelberg, nach

RaOioahtiue Pflanzen heilen
Die Verwendung von atomarer Strahlungs¬

energie als Heilmittel ist nicht neu . Man
braucht nur an die vielbesuchten Radium¬
bäder zu erinnern Schon seit alters her hat
man bei Gicht , Ischias und anderen rheumati¬
schen Erkrankungen jene Heilkraft genutzt,
die sich dem Wasser beim Zerfall des Radiums
in der Erdrinde mitteilt. Aber auch die Strah¬
lung, die beim Atomzerf all des Radiums un¬
mittelbar entsteht , wendet man seit Jahr¬
zehnten als Radiumbehandlung therapeutisch
an Die Alpha- , Beta - und Gammastrahlen
atomaren Ursprungs haben bei geringer Stärke
eine anregende Wirkung auf lebende Orga¬
nismen, bei größerer Konzentration wirken
sie lebenshemmend und sogar lebenszerstö¬
rend . Vor allem die Blutbildung und die
Keimdrüsen können durch radioaktive Ein¬
wirkungen Veränderungen und Schäden er¬
leiden. Deshalb befürchten manche Wissen¬
schaftler, daß durch die Atombomben -Aus-
strahlung die Fortpflanzungsfähigkeit von
Lebewesen leiden könne. Die zellenzerstö¬
rende Strahlung des Radiums ist aber bei
vorsichtiger Dosierung auch ein Hilfsmittel
des Arztes, um krankhafte Wucherungen ab¬
zutöten . also bei Hautkrankheiten und bös¬
artigen Geschwülsten. Im Kampf gegen den
Krebs , diese furchtbare Geißel der modernen
Menschheit, kommt der radioaktiven Strah¬
lung eine große Bedeutung zu.

Wie kommt man an den Krankheitsherd
Eines der Hauptprobleme der Heilbehand¬

lung mit Radiumverbindungen: Wie bringt
man die gerade notwendige Strahlungsmenge
und Strahlungsart an die erkrankte Körper¬
stelle , ohne "daß dabei auch gesunde Gewebe
zerstört werden? Solange man dazu auf reines
Radium oder ein aktives Radiumsalz ange¬
wiesen war , befand man sich etwa in der
Lage eines Feuerwehrhauptmannes , der die
Aufgabe hat, mit einer riesigen Motorspritze
und einem mächtigen Strahlrohr eine umge¬
fallene Kerze irgendwo im Innern eines gro¬
ßen Palastes zu löschen , ohne dabei ein Fen¬
ster zu zerschlagen oder eine Vase umzuwer-

Sprenger
welcher Ernennung die Charakterisierung als
herzoglich württembergischer Rat und die
Berufung als Mitglied der Landstände folgte,
war Sprenger restlos für die Verbesserung
des Landhauses tätig. Nur zu früh machte
der Tod seinem verdienstvollen Wirken im
68 . Lebensjahr ein Ende . Anerkannt und ge¬
ehrt von seinen Zeitgenossen, ist er es wohl
wert, daß auch nach 200 Jahren diesem Leh¬
rer des Landvolkes ein ehrendes Andenken
bewahrt wird. I . Co.

Alle Kredite fließen auf Öen Hof zurück
Wie wir erfahren , ist in den nächsten ein

bis zwei Monaten mit der Auszahlung von
Krediten aus den Mitteln der Landwirtschaft¬
lichen Rentenbank zu rechnen, nachdem be¬
reits in den acht Monaten des Bestehens die¬
ses Institutes die ersten mittel- und lang¬
fristigen Kredite ausbezahlt und die bis jetzt
angesammelten 8 Millionen DM den landwirt¬
schaftlichen Kreditbanken angeboten worden
sind . Bis Ende Januar 1950 waren bei der
Landwirtschaftlichen Rentenbank in Frank¬
furt rund 14 Millionen DM eingegangen, von
denen 6 Millionen an die Deutsche Genossen¬
schaftskasse weitergeleitet wurde. Es wird
damit gerechnet, daß die Rentenbank bis zum
Jahre I960 über 200 Millionen DM Eigenka¬
pital verfügen wird. Die Beträge, die von
Bauern und Landwirten eingehen, fließen
ausschließlich als Kredite auf den bäuerlichen
Hof zurück, wo sie der Förderung der land¬
wirtschaftlichen Produkte dienen sollen .Die
Kreditgewährung wird von den Bauernver¬
bänden laufend kontrolliert .

Jeder Bauer muß bestrebt sein , einen mög¬
lichst hohen Ertrag zu erzielen. Er muß , so¬
weit er dazu die Möglichkeit hat, schon von
vornherein all die Faktoren ausschalten, die
seinen Ertrag vermindern können.

Eine einfache , billige und sehr lohnenswerte
Maßnahme ist dabei die Beizung des Säat-
gutes . Vielfach trifft man noch die Ansicht , daß
beim Sommergetreide eine Beizung nicht not¬
wendig ist. Wer aber diese Beizung unter¬
läßt, setzt sich der Gefahr aus, daß ihm Ver¬
luste erwachsen , die in gar keinem Verhältnis
zu den Aufwendungen der Beizung stehen. Es
ist deshalb unbedingt notwendig, daß man
auch die Sommergerste und den Hafer beizt.

Erfahrungsgemäß findet man, wenn die
Feldbestellung anfängt , oft nicht mehr die
Zeit zum Beizen . Jetzt ist die günstigste Zeit
dazu , man hat Zeit und kann die Arbeit in
Ruhe und ordnungsgemäß durchführen.

Eine frühzeitige Beizung ist ohne Beein¬
trächtigung der Keimfähigkeit und der Wir¬
kung möglich.

Die Beizung des Saatgutes kann nach ver¬
schiedenen Verfahren durchgeführt werden.
Am einfachsten und gebräuchlichsten ist das
Trockenbeizverfahren in einer Beiztrommel.
Beim Beizen ist es wichtig , daß die Vorschrif¬
ten , die jeder Verkaufspackung der Beizmittel
'-'■eigelegt sind, genau beachtet werden. Wei¬

ten . Die jüngste Entwicklung der radioaktiven
Forschung und Technik wird nun dem Arzt
die Verfügung über atomare Strahlungsener¬
gie in kleinsten und genau berechenbaren
Wirkungsmengen und damit bessere Möglich¬
keiten der Lokalbehandlung geben .

Radioaktive Eierschalen
Führt man einem lebenden Organismus

radioaktive Stoffe in kleinsten Mengen zu ,
etwa als Nahrung, so läßt sich durch Messung
der Ausstrahlung feststellen, was der Körper
mit dem betreffenden Nährstoff tut , an wel¬
chen Stellen und nach welcher Zeitspanne er
sie einbaut oder verarbeitet , und welche Men¬
gen er ausscheidet. Radioaktivität ist dann
gleichsam ein strahlender Stempelabdruck,
mit dem man einzelne Moleküle kennzeichnet,
um sie unter Milliarden anderer herauszufln-
den . Man fütterte zum Beispiel ein Huhn mit
radioaktiven Calcium . Das Ei , das die Henne
nach 15 Minuten legte, enthielt in seiner
Schale bereits einen Teil jenes „markierten “
Kalkes — zur Überraschung der Wissenschaft,
die eine längere Zeitspanne für die Schalen¬
bildung erwartet hatte . Ein anderer Teil des
Calciums wurde noch tagelang im Hühner¬
körper aufbewahrt und erschien in immer
schwächer werdenden Spuren in den Schalen
der Eier, die das Tier während der nächsten
vierzehn Tage legte, und der Rest endlich
war in bestimmten Bereichen des Knochen¬
gerüstes nachweisbar. Der Einblick in bisher
verborgene Lebensvorgänge, wie es als Neben¬
ergebnis der Atomforschung möglich wurde,
ist von größter Bedeutung für die biologische
Forschung und vor allem für die Medizin .

Ein Gewächshaus voller Strahlungsenergie
Wenn man aber erst weiß, zu welchen Or¬

ganen oder Gewebeteilen bestimmte Stoffe
vom Blut - und Säftestrom getragen werden,
so wird diese Erkenntnis wiederum die Mög¬
lichkeiten radioaktiver Heilbehandlung ver¬
mehren. Man hofft , die Nähr- und Aufbau¬
stoffe des Körpers als Lastträger benutzen zu
können, die die Strahlungsenergie den zu be¬
handelnden Teilen des Organismus zuführea.
Der Feuerwehrmann, um bei unserem obigen

Die Kredite , die von den landwirtschaft¬
lichen Kreditinstituten weitergeleitet werden,
werden sowohl mittel- als auch langfristig
gegeben. Der Zinssatz der mittelfristigen
Kredite beträgt 5% . Die Gelder werden nach
einem besonderen Schlüssel auf die Länder
der Westzone verteilt, wobei der Einheitswert
als Basis gilt und jedem Land die Quote zur
Verfügung gestellt wird, die dem Anteil sei¬
ner Einheitswerte am Gesamteinheitswert im
Bundesgebiet entspricht. So werden in der
Regel die von den Ländern aufgebrachten
Beträge diesen wieder zufließen, über die
unmittelbare Förderung der landwirtschaft¬
lichen Produktion hinaus haben sich die Land¬
wirtschaftlichen Rentenbanken auch in die
Finanzierung der Erntebewegung, z. T . über
die Vorratsstelle, mit 100 Millionen DM ein¬
geschaltet. Zu den weiteren Aufgaben der
Banken gehören die Bereitstellung von Mit¬
teln für Zwecke der Landeskultur.

Deutlche Eierroirtfchaft foröert Schut*
Der Fachausschuß „Eier“ bei der „VELF“

(Verwaltung für Ernährung , Landwirtschaft
und Forsten) stimmte entgegen dem Wunsche
des Importhandels der Erhebung einer sofor¬
tigen Ausgieichsabgabe für Eier von DM 40.—
je 100 kg Ware zu . Die Abgabe , die für das
Durchschnittsei 2,6 Pfg . ausmacht, soll spä¬
testens bis zum 1. März erhoben werden.
Eine Vorratshaltung für Eier wurde als not¬
wendig erkannt . Diese Vorratshaltung , die mit
privaten Mitteln nicht finanziert werden kann,
hätte eine Eiermerige von 3—400 Millionen zu
umfassen, damit der Verbraucher auch im
Winter Eier zu tragbaren Preisen erhalten
kann. Unter Berücksichtigung der Kaufkraft
der Konsumenten wurde ein Erzeugersom¬
merpreis von 15 Pfg. pro Ei für angemessen
gehalten.

terhin sollen nur amtlich anerkannte Beizmit¬
tel gebraucht werden, da sogenannte Haus¬
mittel wie Kalk oder auch Kupfervitriol
praktisch wirkungslos sind. Auch reicht es
keineswegs aus, wenn man das Trockenbeiz¬
mittel nur mit der Schaufel durch mehrmaliges
Umschaufeln einarbeitet , da hier nicht alle
Körner mit dem Mittel eingehüllt werden.

Welche Krankheiten können nun durch
Beizung bekämpft werden?

Bei Gerste ist es die Streifenkrankheit
und der Hartbrand , die oft erhebliche Er¬
tragsausfälle verursachen. Die Streifenkrank¬
heit äußert sich darin, daß die Blätter zu¬
nächst braune Streifen bekommen und schließ¬
lich absterben. Befallene Pflanzen bilden
keine oder nur kümmerliche Körner. Beim
Hartbrand bildet sich an Stelle der Körner
eine harte Sporenmasse.

Beim Hafer wird die Beizung gegen den
Haferflugbrand durchgeführt, der in den letz¬
ten Jahren eine außerordentliche Verbreitung
angenommen hat , so daß es kaum noch Fel¬
der gibt, die nicht kranke Rispen aufweisen.

Die Beizung verhütet sichere Ausfälle , die
durch diese Krankheiten hervorgerufen wer¬
den . Jeder , der die Beizung unterläßt , erleidet
unter Umständen einen starken Ertragsaus¬
fall und setzt so erhebliche Werte aufs Spiel .
Deshalb bringe man auch das Sommergetreide
nicht ungeheizt in den Boden !

Beispiel zu bleiben, gibt den Dienern des Pa¬
lastes ein paar Eimer mit Wasser , damit sie
bei ihren üblichen Gängen durch die Zimmer
die kleinen Brände löschen . Man muß also
versuchen, Arzneimittel radioaktiv „aufzula¬
den“ . Besonders schwierig ist das bei Drogen ,
die nicht synthetisch hergestellt werden kön¬
nen. Da steht zum Beispiel in einem großen
Glashaus in Lamont bei Chicago ein kleineres
gläsernes Gewächshaus , an dem ständig Tag
und Nacht zwei WissenschaftlerWache haben.
Sie dürfen das kleine Gewächshaus, in dem
bislang die einzigen radioaktiven Arzneipflan¬
zen der Welt wachsen , nicht betreten , denn
jene glasumschlossenen zehn Kubikmeter sind
voller gefährlicher Strahlen . Die Pflanzen da¬
rin wachsen nicht in Erde, sondern haben
ihren Stand in sterilem Kies und werden mit
einer genau abgestimmten Nährsalzlösungge¬
füttert . Temperatur , Feuchtigkeitsgehalt und
die Zusammensetzung der Luft werden in
dem Versuchshäuschen ständig gleich gehal¬
ten. Das wichtigste aber : den drei Litern
Kohlensäure in dem Luftgemisch sind 3 Zwan¬
zigmillionstel Curie Strahlungsenergie beige¬
geben ; diese Radioaktivität wird von den
Pflanzen zusammen mit dem Kohlendioxyd
eingeatmet. Eine Curie — genannt nach der
Entdeckerin des Radiums — entspricht der
Strahlung von einem Gramm reinem Radium.
Das radioaktive Element in dieser Kohlen¬
säure ist die Kohle -Isotope 14 und wird der
Versuchtsstätte direkt aus dem großen Atom¬
werk Oak Ridge geliefert. Die Pflanzen ver¬
wenden die Kohle 14 aus der Kohlensäure
genau wie sonst gewöhnlichen Kohlenstoff für
ihren strukturellen Aufbau. Damit aber wird
die Pflanze selbst in allen ihren Teilen radio¬
aktiv und sendet Beta-Strahlen aus. Als Droge
verarbeitet , wird sie bei einem lebenden Or¬
ganismus ihre Radioaktivität genau so in be¬
stimmte Körperteile tragen, wie es bei dem
Huhn mit dem radioaktiven Kalk geschildert
war. Zahlreiche Kliniken und Laboratorien
bestellen bei dem Atom -Gewächshaus, das
von der Universität Chicago betrieben wird,
derartige strahlende Arzneimittel für For¬
schung und Heilversuche .

Der Elchtro=Motor
Ein Helfer des Landwirts

Die wirtschaftliche Entwicklung drängt immer
mehr dazu , die landwirtschaftlichen Betriebe zu
mechanisieren . Die Elektrifizierung der bäuerli¬
chen Wirtschaften steht hier an erster Stelle .
Unser landwirtschaftlicher WK -Mitarbeiter unter¬
sucht die Möglichkeiten der Verwendung elek¬
trischen Kraftstroms auf dem Bauernhof .

Elektrisches Licht gibt es fast auf allen
Bauernhöfen. Dagegen könnte der elektrische
Kraftstrom in noch viel größerem Maße be¬
nutzt werden . Während die Industrie im gan¬
zen Jahr einen ziemlich gleichmäßigenStrom¬
verbrauch hat , ist der landwirtschaftliche Be¬
trieb kein so stetiger Abnehmer. Die land¬
wirtschaftlichen Maschinen werden immer nur
zu bestimmten Tages- oder Jahreszeiten , dann
aber mit ihrer vollen Leistung gebraucht. Die
Landwirtschaft kann die großen Schwan¬
kungen im Stromverbrauch ausgleichen , wenn
sie den Nachtstrom ausnutzt , der in manchen
Gegenden auch billiger ist.

Die Universal-Maschine
Um den elektrischen Strom in mechanische

Kraft umzuwandeln, braucht man einen Elek¬
tromotor. Keine Maschine läßt sich so leicht
bedienen. Man kann den Elektro-Motor über¬
all aufstellen , ohne erst große Fundamente zu
bauen. Ein Mittel- oder Kleinbetrieb braucht
meistens zwei Motoren: einen, der anderthalb
Pferdestärken — PS genannt — leistet, und
einen zweiten von 6 PS . Mit diesen beiden
Elektromotoren kann man jede Maschine an¬
treiben : Dresch - und Melkmaschinen, Schrot -,Mahl- und Düngermühlen, Ölkuchenbrecher,Rüben- und Häckselschneider, Windfegen ,
Saatgutreiniger , Milchschleudern und Pumpen.
Elektromotore sind heute aber schon so preis¬
wert, daß es manchmal praktischer ist, all
diese kleineren Maschinen mit einem Eigen¬
motor zum direkten Antrieb zu versehen.

Sie sparen Arbeit
Die elektrische Beleuchtung ist im Hause

eine Annehmlichkeit, in den Ställen eine Not¬
wendigkeit. Man denke nur an das Abfüt¬
tern der Tiere, das Melken an dunklen Win¬
tertagen , an die Möglichkeit , bei Unfällen und
Krankheiten im Stall während der Nacht stets
ausreichend Licht zu haben. Die größte Ar¬
beitserleichterung für die mit Arbeit stets
überlastete Landfrau ist der Elektroherd. Er
gestattet der Hausfrau an- und weiterzu¬
kochen , ohne dauernd beim Herd zu verwei¬
len . Gerade auf dem Lande ist die Hausfrau
in Hof , Garten , Stall unentbehrlich. Da nimmt
die Beaufsichtigung des Herdes viel Zeit in
Anspruch. Ebenso praktisch ist der elektrische
Futterdämpfer : man versäumt am Morgen
keine Zeit beim Kochen des Futters für Hüh¬
ner und Schweine.

Das kostet Elektroenergie
Wie steht es nun mit der Wirtschaftlichkeit

des elektrischen Stroms? Die Grundgebühr
ist noch die gleiche wie 1941, und der Arbeits¬
preis je kwh ist nur um etwa 25% von sechs
auf acht Pfennig gestiegen. Ein landwirtschaft¬
licher Betrieb von 12M ha Größe hätte an
Stromkosten bei einem Tarif von acht Pfen¬
nig je kwh , wenn man 200 kwh monatlich
rechnet, etwa 19,65 DM zu bezahlen. Bei
einem zweiten Tarif und einem Strompreis
von fünf Pfennig würde bei gleichem Ver¬
brauch die monatliche Summe 18 .30 DM sein .
Die zuständigen Elektrizitätswerke sind stets
bereit , den Betriebsinhaber , der seinen Hof
elektrifizieren will, durch ihre Sachverstän¬
digen zu beraten . R .R.R.

Wir stehen dabei erst am Anfang der Ent¬
wicklung . In Hunderten von Laboratorien
werden zur Zeit in Tierversuchen und an
Bakterienkulturen die Anwendungsmöglich¬
keiten der neuen radioaktiven Mittel unter¬
sucht . Von ganz besonderer Bedeutung sind
die Atomstrahlen für die Krebsbekämpfung,
und man darf hoffen , daß die nächste Zukunft
neue radioaktive Waffen für die Bekämpfung
dieser Massenkrankheit bringt . H .A.

Sorge um öle hünftige Ernte
Nach einem Referat des Präsidenten des

Deutschen Bauernverbandes , Reichsminister
a. D . Dr . Hermes , wurde auf der Tagung
des NiedersächsischenLandvolks in Hannover
eine Entschließung gefaßt, in der ernste Sorge
zum Ausdruck gebracht wurde darüber , daß
die starke steuerliche Belastung die deutsche
Landwirtschaft hindere, Kunstdünger in aus¬
reichender Menge zu verwenden, sodaß der
Ertrag der diesjährigen Ernte schon allein
dadurch beeinträchtigt werde. Eine Steuer¬
reform mit weitgehender Senkung der La¬
sten wurde einmütig gefordert, äußerste Spar¬
samkeit der öffentlichen Hand empfohlen. Dr.
Hermes würdigte die Bedeutung der Rückge¬
winnung des deutschen Ostens, durch die al¬
lein das Flüchtlingsproblem zu lösen und die
weitmöglichste Sicherung der Ernährung aus
eigener Scholle zu erreichen sei . Auch auf die
Wichtigkeit der Zusammenarbeit der deut¬
schen mit der europäischen Landwirtschaft
wurde hingewiesen. Allerdings sei es nötig ,
die Landwirtschaft stärker als bisher an den
Liberalisierungsverhandlungen zu beteiligen.
Zur Verminderung der Erwerbslosenzahlbiete
der Agrarsektor mit zahlreichen Projekten
der Bodenkultur viele Möglichkeitender pro¬
duktiven Erwerbslosenfürsorge.

Der Präsident des Bauernverbandes er¬
klärte abschließend, alle Versuche , zu einem
Ausgleich auf dem Arbeitsmarkt und zu einer
Exportsteigerung zu kommen, müßten ver¬
geblich bleiben, wenn es nicht gelinge , die
deutsche Landwirtschaft als Rückgrat der
Volksemähruag z« erhalten.

Rechtzeitige ßeizung Oes Saatgutes
Sie ist auch für Sommergerste und Hafer notwendig
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Ausfahrt Gottlieb Daimlers mit seinem Sohn Paul im ersten Automobil

änderung des sozialen
undwirtschaftlichenLe¬
bens aus, aber noch re¬
volutionärer war die
Erfindung des leichten ,
schnellaufenden Ver¬
brennungsmotors und
seine Anwendung in
Kraftfahrzeugen, Schif¬
fen und Flugzeugen —
im Frieden wie im
Kriege. Alle diese In¬
dustrien mit ihren Zu¬
bringerindustrien , die
in der ganzen Welt Mil¬
lionen von Arbeitern

konstruiert hatte , Leeds , Manchester , Co¬
ventry, London , Heidenheim, Geislingen , Reut¬
lingen , Karlsruhe

Im Jahre 1872 wurde Daimler von Dr . Otto ,
der in Deutz bei Köln an der Verbesserung
des Gasmotors arbeitete, in die technische Lei¬
tung der „Gasmotorenfabrik Deutz“ berufen.
Hierher holte er auch Wilhelm Maybach ,
den er in der Maschinenfabrik zum Bruder¬
haus in Reutlingen kennengelernt hatte , und
zwar als Chefkonstrukteur. Beide Schwaben
haben hier den Gedanken Dr. Ottos, den Vier¬
takt-Gasmotor , verwirklicht

Nach seinem Ausscheiden aus der Deutzei
Firma begann sich Daimler im Jahre 1882 in
Bad Cannstatt bei Stuttgart der Erfin¬
dung des Kraftwagenmotors zu widmen . In
der Taubenheimstraßekaufte er sich ein Land¬
haus , dessen großer Garten direkt an denD er Streit darüber , wer als Erfinder des beschäftigen , sind auf DaimlersErfindungauf-

Automobils zu gelten hat, ist längst ent - gebaut , wenn auch das Automobil und das
schieden . Im Hofe einer großen amerikanischen Motorrad von 1950 nur noch wenig Aehnlich - , „
Automobilfabrik steht das Denkmal Gottlieb keit mit den gleichnamigen Fahrzeugen haben, Kurpark von Bad Cannstatt grenzt. In e nem

die Gottlieb Daimler zum ersten Male der Gartenhaus richtete er sich eine Versuchs -
Welt gezeigt hat

Daimlers mit der rühmenden Inschrift: „Dem
Erfinder des Automobils .“ Auch die amerika¬
nischen Automobilistenanerkennen also Gott¬
lieb Daimler als ihren Ahnherrn, und das will
schon viel heißen

Ein alter Traum

Der Büchsenmacher 1ehr1ing
Der Lebensweg dieses ungewöhnlich begab¬

ten Erweckers gewaltiger Industrien, den Paul
Sieber tz , der Biograph Daimlers , als einen

Nahezu 1000 Jahre lang arbeiteten in allen der wirkungsgewaltigsten unter den Revolu - die in dem seltsamen Gartenhaus eine Falsch '
•. . .. . . . . . . . . . . i .1 _ _ e t. 1 • 1_ J . . .. 11 nL trot *mntofoKulturländern die Technikerdaran , ein selbst¬

fahrendes Fahrzeug zu schaffen , aber sie ka¬
men nicht über schwerfällige Wagen hinaus
Erst vor 64 Jahren gelang es dem Schwaben
Gottlieb Daimler , den kühnen Traum von
einem leichten Kraftwagen zu verwirklichen.
In jahrelanger mühevoller Forschungs - und
Konstruktionsarbeit war ihm die Lösung des
Problems durch die Schaffung eines leichten
und schnellaufenden Explosionsmotors ge¬
glückt.

Explosionsmotoregab es schon vor Daimler .
Er selbst hatte in Deutz bei Köln mit Dr.
Otto , der die Vervollkommnung des Gas¬
motors betrieb, zusammengearbeitet und sich
dort Erfahrungen im Motorenbau erworben .
Als er im Jahre 1882 aus der Deutzer Gas¬
motorengesellschaft ausschied , faßte er den
Entschluß, sich der Erfindung eines Kraftwa¬
genmotors zu widmen . Auf einer Reise durch
Rußland im August 1881 hatte er sich mit dem
Problem Erdöl vertraut gemacht , und es
schwebte ihm damals schon vor , für einen
Fahrzeugmotor das Petroleum als Treibstoff
zu verwenden.

Patent Nr . 28022
Das Neue an dem ihm vom Kaiserlich Deut¬

schen Patentamt am 16. Dezember 1883 nach
unablässiger zielbewußter Arbeit und trotz
anfänglich entmutigender Versuchsergebnisse
unter der Patentnummer 28 022 geschützten
Motors bestand darin , daß er unabhängig
von einer ortsgebundenen Brennstoffstelle sich
sein Gas aus dem mitgeführten Brennstoff
Benzin selbst herstellte. Trotz seines gerin¬
geren Umfanges und seines niedrigen Gewich¬
tes erzielte dieser neue Motor eine höhere
Leistung als die bisherigen viel schwereren
Motoren, so daß er zur Antriebskraft eines
Fahrzeuges werden konnte

\\
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unruh volle Geist seine gro¬
ße Rast antreten mußte ,
aber schon jetzt wissen
nur nodi Fachleute , daß
Daimlers Erfindung des
Automobils nicht seine
größte Tat gewesen ist.

Viel wichtiger war das ,
was vorausging , nämlidi
die Konstruktion eines
schnellaufenden leichten
Verbrennungsmotors , der
erst die Voraussetzungen
nicht nur für den Kraft¬
wagen, sondern für die
Schaffung von Kraftma¬
schinen aller Art gewesen
ist . Daimlers Motorenkon¬
struktion ist zu einer das
Weltbild umwälzenden
Tat geworden , und wir
haben allen Grund , Gott¬
lieb Daimler als einen der bedeutendsten Neugc -
stalter unserer Zeit zu würdigen .

Die Gottlieb -Daimler -Gesellschaft wendet sich des¬
halb an alle aus Gottlieb Daimlers Erfindung Nut¬
zen ziehenden Kreise mit der Bitte um Förderung
ihrer Bestrebungen . Im Laufe des Daimler -Jubi¬
läumsjahres vom 6. März 1950 bis 6. März 1951
soll jeder Besitzer eines Kraftfahrzeuges , eines Mo¬
torschiffes, eines Flugzeuges oder eines anderen mo¬
torisierten Beförderungsmittels die hier abgebildete
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So etwas hieß 1885 Motorrad

Wichtig war dabei, daß er eine neue Zün¬
dung, die sogenannte Glührohrzündung ,
besaß, die trotz ihrer Einfachheit selbsttätig
wirkte und die Voraussetzung für eine nahe¬
zu unbegrenzte Umdrehungszahl des Motors
bot. Daimler sagte über seinen neuen Motor:
„Der neue Daimler-Motor bildet ein neues ,
selbständiges Glied in der Entwicklungssphase
des Gas - und Petroleummotorenbaues. Der
Daimler-Motor , verglichen mit dem Otto -Mo¬
tor und den übrigen zuvor bekannten Syste¬
men, verhält sich hierbei in der Leistung wie
das Schnellfeuergewehr zum alten Steinschloß¬
gewehr, bei welchem das Feuer von außen
eingeleitet werden mußte und die einzelnen
Zündungen nur langsam vor sich gehen konn¬
ten "

Gewiß löste die Erfindung der Dampfma¬
schine und die Nutzbarmachung ihrer Kräfte
durch die Eisenbahn eine durchgreifende Ver-

lichem Gebiet seit Johannes Gutenberg und
Otto von Guericke bezeichnet (die neue Daim¬
ler-Biographie wird Mitte Mai erscheinen) ,
begann in dem kleinen Schwabenstädtchen
Schorndorf am 17 März 1834. Sein Vater
besaß eine Bäckerei mit Weinstube. Zum Nach¬
bar Raithel, einem Büchsenmacher, kam der
junge „Bäcken -Gottlieb“ in die Lehre. Was
dem Meister an theoretischem Wissen fehlte,
das erarbeitete sich der Lehrling in seinen
freien Stunden aus Büchern.

Nach seiner Gesellenprüfung ging der junge
Büchsenmacher auf die Landesgewerbeschule
nach Stuttgart , wo er mit einem anderen
Manne zusammentraf, der der deutschen In¬
dustrie wesentliche Impulse gegeben hat . mit
Ferdinand S t e i n b e i s. Steinbeis war „Tech¬
nischer Referent an der Zentralstelle für Han¬
del und Gewerbe" und er erkannte sofort die
Begabung Daimlers, den er zur weiteren Aus¬
bildung ins Ausland schickte . Nach einer vier¬
jährigen praktischen Ausbildung als Mecha¬
niker entschloß sich Daimler zum Hochschul¬
studium. Im Herbst 1857 wurde er als „außer¬
ordentlicher“ Schüler am Stuttgarter Poly¬
technikum, dem Vorläufer der heutigen Tech¬
nischen Hochschule , als Stipendiat aufgenom¬
men . Im Herbst 1859 hatte Daimler sein Hoch¬
schulstudium abgeschlossen und es galt nun¬
mehr, sich in der Praxis zu bewähren.

Der Erfinder
Die Stationen der weiteren beruflichen Tä¬

tigkeit des jungen Ingenieurs waren u . a . Gra¬
fenstaden ira Elsaß , Paris, wo Daimler mit
Lenoir zusammentraf, der eine „Gasmaschine"

Endlich , am 16 . August 1883, lief der Motor .
Nun war der Weg frei für eine großartige
Entwicklung von Verkehr, Wirtschaft und
auch Politik. Unser heutiges Weltbild hat
Daimler mitgeprägt Der erste Teil der Auf¬
gabe, die sich Gottlieb Daimler selbst gestellt
hatte , war bewältigt worden.

Bis dahin kannte man das Benzin nur als
Lösungsmittel in der Gummiindustrie und als
Fleckenwasser . Als der Daimler-Motor sich
als brauchbar erwiesen hatte , sah die Petro¬
leumindustrie, deren Hauptprodukt das Petro¬
leum für Leuchtzwecke gewesen war, in dem
Nebenprodukt Benzin ihre größte Chance .

Motorisiert
Nach dem ersten Erfolg ging es Daimler

darum, die neue Kraftquelle für Fahrzeuge
jeder Art auszunutzen. Er mußte dabei völlig
neue Wege gehen , nicht nur hinsichtlich der
Verwendung des Treibstoffes, sondern auch
bezüglich der Uebertragung der Kraft auf die
Räder und der Betätigung von Schaltung ,
Kupplung und Lenkung der Fahrzeuge.

Das erste motorisierte Fahrzeug, das Daim¬
ler erdachte, war nicht etwa das Automobil ,
sondern das Motorrad , das im Gegensatz
zu den damals üblichen Hochrädera ein Nie¬
derrad gewesen ist Uns mutet es heute vor¬
sintflutlich an , damals im Jahre 1885 war es
das erste Exemplar einer noch unbekannten
Radtype. Das Motorrad war nicht , wie heut¬
zutage , aus Metall , sondern aus Holz gebaut
Es hatte schon zwei verschiedene Geschwin¬
digkeiten und einen Leerlauf, und der Motor
wurde durch einen Ventilator luftgekühlt Die

erste Ausfahrt unternahm der Sohn Gottlieb
Daimlers , Paul Daimler, am 10 . November
1885 von Cannstatt nach Üntertürkheim. Der
Motor war & PS stark . Paul Daimler erreichte
damit eine Geschwindigkeit von 30 km pro
Stunde

Das erste Auto
Zur gleichen Zeit begann Daimler einen Mo¬

tor in einen der damals üblichen Kutschwa-

werkstätte ein , wo er oft ganze Nächte lang
mit Maybach hinter verschlossenen Türen und
verhängten Fenstern an seiner Lieblingsidee ,
dem leichten und schnellaufenden Verbren¬
nungsmotor , systematisch arbeitete. Eines
Nachts wurde er von der Polizei aufgestöbert.

tionären auf technischem und Volkswirtschaft - münzerwerkstätte vermutete.

DER DANK DER KRAFTFAHRER
Die kürzlich in Tübingen gegründete Gottlieb - Daimler - Plakette zum Preis von einer Mark er-

Daimler -Gesellschatt , • der Automobilisten , Inge - werben .
nieure , Wissenschaftler und Journalisten angehören , Die Plakette , die als farbiges Abziehbild , ähnlich

will in völliger Unabhängigkeit das Andenken der seinerzeitigen Großglockner -Plakette , nach einer

Gottlieb Daimlers im deutschen Volk wachhalten . Originalphotographie entworfen worden ist, sollen

Fünfzig Jahre sind es erst her , seitdem dieser ewig die im Jubiläumsjahr von den Fließbändern der
Automobilfabriken rollen¬
den Kraftwagen an der
Windschutzscheibe tragen .
Die Besitzer der sich schon
im Verkehr befindlichen
Kraftfahrzeuge können sich
die Erinnerungs - Plakette
bei Tankstellen , Repara¬
turwerkstätten usw. besor¬
gen.

Deshalb : Kein motori¬
siertes Fahrzeug im Daim¬
ler-Jahr 1950/51 ohne die¬
ses den Dank der Kraft¬
fahrer an den genialen Er¬
finder Gottlieb Daimler
zum Ausdrude bringende
Zeichen.

Mit den aus dieser Ak¬
tion zusammenkommenden
Mitteln will die Gottlieb -
Daimler - Gesellschaft die

Aufgaben verwirklichen , die sie sich gestellt hat .
Das ira letzten Krieg durch Bomben zerstörte Wohn¬
haus Daimlers in Bad Cannstatt bei Stuttgart wird
wieder auf gebaut werden , und dort werden auch
ein jedermann zugängliches Daimler - Museum und
ein Daimler -Archiv ihre Heimstätte finden , in de¬
nen die Erinnerung an Gottlieb Daimler wachge¬
halten und die Forschung über ihn und über die
Entwicklung des modernen Verbrennungsmotors be¬
trieben werden soll.

Das ist Daimlers erster Motor

gen, bei dem jedoch die Deichsel weggelassenwurde, einzubauen. Die ersten Fahrversuche,die im Jahre 1886 gestartet wurden, mußten
auf der Strecke Bad Cannstatt—Untertürk¬
heim — Eßlingen wegen der drohenden Haltungder Bevölkerung bei Nacht unternommenwer¬
den . Erst als das Fahrzeug keinen so Höllen¬
spektakel mehr machte, konnte man es wagen ,auch bei Tag zu fahren . Man erreichte damals
schon eine Stundengeschwindigkeitvon 18 km.
Ein lte-PS-Motor diente als Kraftquelle.

Wenige Tage , nachdem die Zeitungen von
dem großen Ereignis des ersten Motorwagens
berichtet hatten , erschien eine neue Notü
über ein auf dem Neckar fahrendes, von acht
Personen besetztes Boot, „das sich, wie von
unsichtbarer Kraft getrieben, mit großer Ge¬
schwindigkeit stromauf- und abwärts den
Weg durch die Fluten bahnt. Das Schiffchen
mit eigenartigem Triebwerk ist von Ingenieur
Daimler erbaut .“

Während man in Daimlers Werkstatt immer
mehr an der Verbesserung des Automotors
und auch an der Automobilkarosserie arbei¬
tete, wurde im Jahre 1888 von Gottlieb Daim¬
ler auch der erste Luftschi .ffmotor der
Welt für die Ballonfabrik Riedinger in Augs¬
burg geliefert Danebenher ging die Arbeit an
einem Eisenbahn- Tr i eb w a g e n .

Enttäuschungen
Das Leben Daimlers war in den letzten Jah¬

ren noch von mancherlei Aufregungen und
Enttäuschungen über die kommerzielle Aus¬
nutzung seiner Erfindung erfüllt . Aber immer¬
hin konnte er noch den Siegeszug seines Mo¬
tors und des von ihm erfundenen Kraftwa¬
gens durch die ganze Welt erleben. Eine Herz¬
krankheit behinderte seinen unermüdlichen
Schaffensdrang wesentlich. Jm Jahre 1894
hatte ein Rechtsanwalt schon festgestellt, daß
der fortwährende Kampf, den Gottlieb
Daimler gegen die Profitgier von Teilhabern
zu führen hatte , seine Gesundheit zu unter¬
graben drohe.

Auf der Heimfahrt mit einem neuen Mo¬
dellwagen erlitt er anfangs des Jahres 1900
einen Herzkrampf, von dem er sich nicht mehr
richtig erholen konnte. Anfang Februar be¬
gann auch sein Gedächtnis sich zu trüben.
Sein Zustand verschlimmerte sich von Tag zu
Tag , so daß der Tod , der am 6 . März 1900,
morgens gegen 3 Uhr eintrat , für ihn eine Er¬
lösung war.

Auf dem Uff-Friedhof in Bad Cannstatt
wurde Gottlieb Daimler am 8. März 1900 zu
Grabe getragen. Aus Deutschland, Frankreich
und England gaben ihm die Vertreter jener
Industrien, denen seine Erfindungen zum Le¬
ben verholfen hatten , das letzte Geleit.

Got£ eb Daimlers Grab
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Nicht als Vormann einer einzelnen Partei
t

Gedächtnisfeier der Stadt Ettlingen für Friedrich Ebert
Im Mittelpunkt der Feier , die zum Geden¬

ken an den 1 . Reichspräsidenten Friedrich
Ebert am Sonntag vormittag von der Stadt¬
verwaltung veranstaltet wurde , stand die
Ansprache von Bürgermeister Rimmelspacher
Im Lebensweg des Volks - und Staatsmannes
Ebert spiegelt sich das Schicksal Deutsch¬
lands in diesem Jahrhundert . Durch lieblose
Behandlung in der Lehre sah sich der junge
Ebert veranlaßt , schon früh auf die Wander¬
schaft zu gehen , die ihn von Heidelberg über
Karlsruhe und München nach Mannheim
führte , wo er die Not der Arbeiterschaft und
zugleich ihre politische Organisation kennen
lernte . In Bremen wuchs er auch in die
Kommunalpolitik hinein . Wegen seiner poli¬
tischen Betätigung wollte ihn kein Hand¬
werksmeister behalten , so daß er sich schon
mit 21 Jahren selbständig machen mußte , zu¬
nächst als Gastwirt , dann als Arböitersekre -
tär . 1905 wurde er in den Vorstand der SPD
nach Berlin berufen und 1913 deren Vorsit¬
zender als Nachfolger August Bebels .

1914 waren die internationalen Bindungen
der Arbeiterschaft noch nicht stark genug ,
um den ' Weltkrieg zu verhindern . Trotz der
Erklärung Kaiser Wilhelms II . , daß er keine
Parteien mehr kenne , wurden die führenden
Sozialdemokraten auf schwarze Listen ge¬
setzt , wie schon 1878 Bismarck ein Ausnahme¬
gesetz gegen die Sozialdemokratie geschaffen
hatte . Da die Oberste Heeresleitung mehr
Einfluß auf die Politik hatte als die Regie¬
rung , wandte sich Ebert vor allem gegen
Ludendorff . Jhrinz Max von Baden betraute
ihn Ende Oktober 1918 , nachdem Ludendorff
den Abschluß eines Waffenstillstands ver¬
langt hatte , mit der ersten parlamentarischen
Regierung des Kaiserreichs und noch im No¬
vember bemühte sich Ebert darum , daß eine
Regentschaft gebildet werde . Aber die Revo¬
lution ging darüber hinweg ; durch die Aus¬
rufung der Republik wurde Eberts Kanzler¬
schaft beendet . Der Rat der Volksbeauftrag¬
ten , dem auch Ebert angehörte , übernahm die
Regierung . Ebert setzte sich für einen gere¬
gelten Aufbau ein . Er wurde mit großer
Mehrheit zum 1 . Reichsoräsidenten gewählt ,
aber von den breiten Massen doch nicht ge¬
nügend unterstützt . Er schützte die Einheit
Deutschlands gegen den Separatismus . 1923
wurde er mit 314 gegen 76 Stimmen vom
Reichstag bestätigt , aber die Nutznießer des
alten Systems bewarfen ihn wegen seiner

Der Schiffsmann
Wer auf den Wogen schliefe ,Ein sanft gewiegtes Kind,Kennt nicht des Lebens Tiefe,
Von süßen Träumen blind.
Doch wen die Stürme fassen
Zu wi dem Tanz und Fest,
Wen hoch auf dunklen Straßen
Die falsche Welt verläßt :
Der lernt sich wacher rühren,Durch Nacht und Klippen hin
Lernt er das Steuer führen,Mit treuem, ernstem Senn :
Der ist von echtem Kerne,
Erprobt zu Lust und Pein,
Gl, , ubt er an Gott und Sterne,Der soll mein Schiffsmann sein

Joseph von Eichendorff

Herkunft mit Dreck . Die Intelligenz war *
meist gegnerisch eingestellt , weil man die
Toleranz in der Politik noch nicht kannte .
Die Justiz ließ den Vorwurf des Landesver¬
rats auf Ebert sitzen , obwohl die Beamten¬
schaft den Treueid geleistet hatte . So wurden
die Konkursverwalter für die Schäden des
vergangenen Systems haftbar gemacht . Bür¬
germeister Rimmelspacher brandmarkte in
diesem Zusammenhang den Mißbrauch natio¬
naler Schlagworte für Besitzinteressen und
warnte vor der Wiederholung der gleichen
Fehler wie nach 1918 . Unter Ebert wäre es
nicht zu einer Machtübergabe an Hitler ge¬
kommen . Aber schon 1925 zerbrach Ebert an
der Rohheit des innenpolitischen Kampfes
Das Volk wußte mit den demokratischen
Freiheiten der Weimarer Republik nichts an¬
zufangen und viele Deutsche flüchteten in die
politische Verantwortungslosigkeit . Vergebens
erklärte Ebert , daß er sich als Vertrauens¬
mann des ganzen Volks fühle , nicht nur als
Vormann einer einzelnen Partei .

Zwanzig Jahre nach Eberts Tod lag Deutsch¬
land in Trümmern , weü es sein Vorbild und
seine Lehre nicht beherzigt hatte . Das Ge¬
denken an ihn soll uns dazu helfen , daß wir
auch den Andersdenkenden achten . Eberts
Wahlspruch sollte auch für die deutsche Poli¬
tik von heute gelten : Des Volkes Wohl
ist meiner Arbeit Ziel .

*

Die ernsten Worte von Bürgermeister Rim¬
melspacher sollten zur Besinnung anregen .
Durch den Vortrag des Chors „Brüder , reicht
die Hand zum Bunde “ und die „Weihe des
Gesangs “ trugen die vier Ettlinger Gesang¬

vereine unter Leitung von Gruppenchormei¬
ster Ummenhofer zu diesem feierlichen Ge¬
denken bei , ebenso das Streichorchester un¬
ter Leitung von O . Speck durch eine Suite
von F . K . Fischer und einen Satz der 1 . Sym¬
phonie von Beethoven . Frau Marga Kufln -
Hoschke sprach Mahnworte von Eichendorff
und Seidel .

Der Freiheit Herold
Ich will voran im Kampfe schreiten
Für Licht und Wahrheit, Recht und Brot,Ich will dem Volk den Weg bereiten
Zu stines Glückes Morgenrot:Ith will es fuhren treu die Bahnen
Der Freiheit und der Wissenschaft.
Und will ihm tragen hoch die Fahnen
Der Menschlichkeit und Brüderschaft .
Ich will mit heller Fackel zünden
In jedes Dunkel kühn hinein.
Ich will die frohe Botschaft künden
Und will der Freiheit Herold sein:
In allen Zungen will ich sprechen
von Menschenrecht und Völkerglück .
Und jedes Unrecht will ich brechen
Und schlagen jeden Wahn zu Stüde .
Ich werbe mit der Jugend Feuer
Um das verstoß’ne Ideal
Und kämpfe mit dem Unaeheuer
Dei Völkernot und Menschheitsqual:
Ich schwing die Fackel, stoß ’ die Lanze
dem Mammon in die stolze Brust
Und führe froh zum Siegestanze
Die Arbeit voller Jugendlust .

Robert Seidel

Sporfplafzfrage im Vordergrund
Sportvereinigung gegen Baggerloch

In der Hauptversammlung der Sportverei¬
nigung Ettlingen ahn Samstag stand schon
von Anfang an die Sportplatzfrage im Vor¬
dergrund des Interesses . Gleich nach der Er¬
öffnung ließ sich der 1 . Vorstand W. Rech
über dieses Thema aus . Er bedauerte , daß
sich zum Ausbau der Anlage so wenig frei¬
willige Helfer während des letzten Jahres
eingefunden hätten , obwohl viele Mitglieder
ihre Hilfe zusagten . So mußte denn der Bau
in der Hauptsache mit Totogeldem , die dem
Verein zuflossen , finanziert und von fremden
Leuten ausgeführt werden . Nachdem die
Jahnwiese nun wahrscheinlich zum Schwimm¬
bad ausgebaut werden soll , sind diese Gelder
verloren . Allerdings stehe über das Projekt
Baggerloch eine endgültige Entscheidung noch
aus . Die Sportvereinigung werde auch alles
versuchen , ihren alten Platz zu behalten .

Der Vorstand gab als wichtigste Argu¬
mente in dieser Frage die Beschaffenheit und
die Lage des Baggerlochs an : Der Sandboden
wird das Regenwasser nicht aufspeichem und
daher immer zu trocken sein , die weite Ent¬
fernung von der Stadt wird nur wenige Be¬
sucher zu den sonntäglichen Spielen auf den
Platz locken . Die Folge hiervon wird sein ,
daß der gewünschte Kassenerfolg ausbleibt ,
mit dem heute jeder Verein rechnen muß .
Wenn auch die Stadtverwaltung den neuen
Platz in den Zustand des alten versetzen
wolle , so kämen für den Verein noch viele
Lasten hinzu . Außerdem könne eine Kantine

auf der Jahnwiese höhere Umsätze erzielen
als im Baggerloch , denn dabei spielen wieder
die Besucherzahlen eine große Rolle .

Turnhalle dringend erwünscht
Nun berichteten die einzelnen Spartenleiter

über ihre Arbeit . Dabei konnten Handballer
und Schwimmer die erfreulichsten Ergebnisse
mitteilen . Während die Sparte der Schwim¬
mer das Fehlen eines Bades mit 50-m-Bahn
bemängelte , waren es die Turner , die nicht
genügend Trainingsmöglichkeiten sahen . Vor
allen Dingen war es Sportlehrer Kirsch , der
sich dafür einsetzte , daß für jung und alt
die notwendige Turnhalle zur Verfügung
steht . Ganz besonders vertrat er das Schü -
tertumen , das immer wieder Mangel leide .
Trotz der starken Beteiligung , die sich jetzt
bis auf 269 Teilnehmer hinaufgeschraubt
habe , wären immer wieder neue Hindernisse
entgegengetreten , die hauptsächlich im Feh¬
len einer Turnhalle zu suchen seien . So
mußte die Arbeit seit etwa 14 Tagen wieder
eingestellt werden .

Nachdem beschlossen worden war , die
Frage der Tennisabteilung , die sich selb¬
ständig machen will , in der nächsten Vor¬
standssitzung zu besprechen , gab der Kassie¬
rer seinen Bericht . Darnach beträgt der heu¬

tige Mitgliederstand 318 . Im Laufe des letz¬
ten Jahres sind 219 Sportler zum Fußball¬
verein übergetreten .

„Tarn - and Sportverein Ettlingen “
Nach der Entlastung des alten Vorstands

schritten die 60 anwesenden Wahlberechtig - ■
ten zur Neuwahl . Als erster Vorstand wurde
Wilhelm Rech , als zweiter Vorstand Alfre 'd
Barabasch gewählt . Für das Amt des Schrift¬
führers fiel die Stimmenmehrheit auf Roland
Miles , für das des Kassiers auf Kisselbach .
Gärtner und Gradinger sind Beisitzer , O-
Welsch , Keßler , R. Kühne und Sand sind
Spartenleiter . Karl Glasstetter , Kaufmann
und Sigmund sind außerdem für die Sparte
Turnen und Sportlehrer Kirsch zum Ober —
tumwart gewählt worden .

Die anwesenden Mitglieder beschlossen , die
Änderung des Namens auf Tum - und Sport¬
verein Ettlingen zu beantragen . Für den
12 . Mai ist ein Schauturnen wahrscheinl ’ch
in der Stadthalle geplant und für den 18 . Mai
eine Vereinswanderung vorgesehen .

Der 4. Kurs der Selbstverwaltungsschule
beginnt heute abend . Den Teilnehmern aus
den Stadt - und Landkreisen von Württem¬
berg -Baden ein herzliches Willkommen !

•
Die Vermißten -Registrierung

wird in dieser Woche vom Einwohnermelde¬
amt zu Ende geführt . Die Meldetermine für
die einzelnöl Buchstaben sind aus den Plakat¬
anschlägen zu ersehen .

*

Lichtbildervortrag über New York
Nach längerer Pause besucht uns wieder

das „Amerika -Haus auf Rädern “ . Am Don¬
nerstag abend wird W . Dressei zahlreiche
Lichtbilder von New York zeigen und erläu¬
tern , außerdem einen Tonfilm vorführen . Der
Eintritt zu dieser interessanten Veranstaltung
ist kostenlos (Stadthalle 20 Uhr ) .

*

Aus dem Polizeibericht
Vom 27 . Febr . bis 4 . März wurden 5 Ver¬

stöße gegen die Straßenverkehrsordnung und
zweimal das Abspringen vom fahrenden Zuge
angezeigt .

Vorsicht vor Betrügern
Unter dieser Überschrift berichteten wir

bereits am 11 . Febr . von einem Ausländer ,
der Bohnenkaffee zu 8 DM pro Pfund in
einem Gasthaus angeboten hatte . Inzwischen
konnte dieser 27- jährige Lette festgenommen
werden , der als Gegenlieferung statt Kaffee
einen Koffer mit Steinkohlen und Brennholz
gefüllt hinterließ .

In der Nacht vom 2 . auf 3 . März wurde in
einem Anwesen außerhalb des Stadtgebietes
eingebrochen .

"Der Schaden beträgt ca . 200 DM.
Ein weiterer Einbruchsversuch erfolgte eben¬
falls in einem abgelegenen Haus , bei dem die
Einbrecher vor dem Eigentümer überrascht
wurden und das Weite suchten .

Gemeine Fundunterschlagung
Bei der Rentenauszahlung am Mittwoch

verlor eine Frau einen 20-DM-Schem . Der
vermutliche Finder hat den Schein nicht zu¬
rückgegeben , so daß eine Strafanzeige erfolgte .

Am 19 . Febr . wurde in der Feldbergstraße
aus einem Hof ein Damenfahrrad von einem
bis jetzt noch unbekanntem Täter gestohlen .

Auch die Fußballer tagten
Klubhaus bei der neuen Sportanlage

Alte Schularten gehören zusammen
Als 3 . Teil der Berichterstattung über die

Gründungsversammlung der „Eltem -Lehrer -
Arbeitsgemeinschaft “ bringen wir heute die
Ansprache des Leiters des Eltembeirats für
das Realgymnasium , Fabrikant Dipl .- Ing .
Fritz Weber (s. EZ von 3. und 4 . März ) :

Ettlingen gab ein Beispiel
Die Eltemvertretungen der höheren Schu¬

len bestehen schon länger als bei den Volks¬
schulen u . sind auf einen ministeriellen Erlaß ,
nicht nur auf eigene Initiative der Eltern¬
schaft zurückzuführen . Trotzdem hat der Ge¬
danke bei der Elternschaft sehr gut Fuß ge¬
faßt und die Versammlungen für jede Klasse
wie auch des Eltembeirates für die gesamte
Schule waren immer gut besucht . Es sind
hierbei teils mit , teils ohne die Lehrer alle
Fragen besprochen worden , die für die
Elternschaft von Interesse sind , z . B . Unter¬
richtsgestaltung , Stundenverteilung , bauliche
und hygienische Verhältnisse der Schule u . a .

Auch mit der Schülerielbstverwaltung , die
an unserer Oberschule eine beachtliche Rolle
spielt , wurde über verschiedene Fragen ver¬
handelt wie : Ausgestaltung von Schulfesten ,
Einrichtung eines Schülerheims usw .

Wir schreiben es zum Teil der Eltemver¬
tretungen wie der Aufgeschlossenheit der
Direktion zu , daß die Oberschule Ettlingen
als fortschrittlich gilt und in ihrer Zusam¬
menarbeit zwischen Elternschaft , Lehrer¬
schaft und Schülerschaft mancherorts als Vor¬
bild gedient hat . Wir haben daher auch die
Anregung gern begrüßt , die Zusammenarbeit
mit der Elternschaft der anderen Schulen
aufzunehmen . Dies auch deswegen , weil die
höhere Schule teilweise im Ruf steht , Stan¬
desschule zu sein .

Keine Standesvorurteile mehr

Es kann nicht geleugnet werden , daß in
Deutschland die Standesunterschiede noch
stark ausgeprägt sind , vielleicht mehr als in
Amerika , weil bei uns noch mehr Überbleib¬
sel aus Feudalismus und Kleinstaaterei des
Mittelalters bestanden . Ein gewisser Aus¬
gleich ist in den letzten Jahrzehnten schon
erfolgt . Die Schule kann sehr viel zu einer
weiteren Ausgleichung beitragen . Die Eltern¬
schaft , die ihre Kinder sowohl in die Volks¬
schule wie in die Oberschule schiedet , hat
jedenfalls kein Interesse an de“ Aufrechter¬

haltung von Standesvorurteilen . Sie tritt da¬
für ein , daß jedem Begabten die höhere
Schule offensteht und daß diese ihren Zög¬
lingen ein gediegenes Wissen vermittelt , aber
keinerlei Standesvorurteil . Von der Zusam¬
menarbeit mit den Eltemvertretungen der
anderen Schulen im Ortseltembeirat ver¬
sprechen wir uns daher auch eine gerechtere
Beurteilung der höheren Schulen in breite¬
ren Volkskreisen .
Mehr Interesse für Berufs - und Fachschulen

erwünscht
In der Diskussion wies Herr Weber garauf

hin , daß verschiedene Vertreter der Fach¬
schulen kritische Äußerungen gemacht haben ,
nicht über den geplanten Zusammenschluß ,
sondern über die Haltung der Eltern und der
Meister , gegenüber diesen Schulen . Es kam
zum Ausdruck , daß Elternschaft und Lehr¬
meister nicht immer genügendes Interesse
für die Fachschulen aufbringen . Es schien
mir richtig zu sein , daß solche Kritik nicht
verheimlicht wurde ; denn bei der weiteren
Zusammenarbeit wird es sich ohnehin nicht
vermeiden lassen , daß die Interessen der
verschiedenen Schulen miteinander konkurrie¬
ren , dies vor allem im Hinblick auf die Gel¬
der , die von der Stadt für Schulzwecke aus¬
gegeben werden .

Die Eltern sind die Steuerzahler
Die meisten von uns sind nicht nur Eltern ,

welchen an der guten Ausstattung ihrer
Schule liegt , sondern auch Steuerzahler , die
vom Gemeinderat sparsamste Verwendung
ihrer Steuergelder verlangen . Um hier einen
Ausgleich zu finden , habe ich vorgeschlagen ,
daß die Stadt jweils einen Vertreter der ge¬
wählten Elternschaft in den Schulbeirat her¬
einnimmt . Eine solche Regelung wird be¬
stimmt der Zusammenarbeit zwischen der
Stadt und den verschiedenen Schulen nur
förderlich sein .

Die Erklärungen von Eltern und Lehrern
bei der Gründung der ELA Ettlingen haben
das starke Gefühl der Zusammengehörigkeit
bei allen Schularten deutlich zum Ausdruck
gebracht . Eltemvertreter der Landschulen ,
die sich für diese Zusammenarbeit interessie¬
ren , werden gebeten , sich an die ELA Ettlin¬
gen , Schloß (Volksbücherei ) zu wenden .

Der Fußballverein hatte am Samstag abend
seine Mitglieder und alle Freunde des Fuß¬
ballsports zu einer Großversammlung einge¬
laden . 1 . Vorsitzender Mußler konnte vor
allen Dingen die Wegbereiter des Ettlinger
Fußballs begrüßen , die es sich nicht nehmen
ließen , durch ihr Erscheinen ihre Treue zum
Fußballsport zu bekunden . Es war ein er¬
freuliches Bild , das der Engelsaal bot , wo
alte , im Fußball ergraute Häupter sich zwi¬
schen die hoffnungsvolle Jugend gemischt
hatten .

Das Thema des Abends „Ein halbes Jahr¬
hundert Ettlinger Fußball “ demonstrierte der
Geschäftsführer des Fußballvereins Franz
Lechner an Hand geschichtlicher Unter¬
lagen und ließ den domenreichen Weg der
Ettlinger Fußballbewegung am geistigen
Auge vorüberziehen . Der von der Verwaltung
des FV . ausgearbeitete Vorschlag für das ge¬
plante Jubiläum , dessen Reinerlös dazu die¬
nen soll , auf dem durch die Stadtverwaltung
projektierten Sportgelände für Aufenthalts - ,
Umkleide - und Waschräume ein Klubhaus zu
erstellen , fand allgemeine Zustimmung

Verhandlungen mit der Stadtverwaltung
In der Debatte waren es gerade die Senio¬

ren des Ettlinger Fußballs , die in ihrer teil¬
weise 40—50- jährigen Vereinstätigkeit schon
manches erlebt haben und daher mit Anre¬
gungen und Ratschlägen nicht kargten . Das
Problem „Sportplatz “ nahm einen breiten
Raum ein und man kann die Bedenken der
Herren Karl Brecht , Albert Deger , Hans
Doldt , Karl Mußler , Karl Schlee , Oskar
Vögele und Josef Weiler , die in die Diskus¬
sion eingriffen , voll verstehen . Die Hoffnun¬
gen der Ettlinger Sportler wurden in den
mehr als 50 Jahren oftmals betrogen und die
Einwände einzelner Redner , daß Ettlingens
Stadtverwaltung in allen Zeiten für den Sport
nicht viel übrig hatte , sind nicht von der
Hand zu weisen . Gewiß liegt auch bei den
Vereinen eine gewisse Schuld , aber m erster
Linie ist die Schaffung von Sportstätten ein
öffentliches Interesse . Was an Sportplätzen
geschaffen wurde , ist bisher der Initiative der
Vereine entsprungen . Der Turnverein hat die
Jahnwiese selbst geschaffen und auch die
Plätze des FV . auf Aulenbacher ’schem Ge¬
lände an der Rheinstraße und auf Williard -
schem Gelände beim Gaswerk sowie der
Klubhausbau waren reine Vereinsarbeit . Daß
die Plätze und Anlagen von den Schulen mit¬
benützt wurden , sei nebenbei erwähnt . Im
Zuge der Stadterweiterung wurden diese An¬

lagen den Vereinen abgesprochen , so daß
heute nur noch der Platz am Wasen für die
ganze sportliche Betätigung der rund 18000
Einwohner zählenden Stadt zur Verfügung
steht . Wirklich keine erfreuliche Feststellung .

Daß nun die heutige Stadtverwaltung diese
Mißstände beseitigen will , darf als erfreu¬
liche Tatsache festgestellt werden . Die Red¬
ner gingen jedoch von ihrem skeptischen
Standpunkt nicht ab und verlangten , daß
Vereinsmittel erst wieder in ein Projekt hin¬
eingesteckt werden , wenn die Gewähr gege¬
ben ist , daß es auch wirklich eine dauernde
Lösung wird . Eine Kommission der Herren
Doldt , Mußler , Weiler und der Verwaltung
werden mit der Stadtverwaltung Verbindung
aufzunehmen .

Jubiläum im Juni
Das Jubiläum wurde in der vorgeschlage¬

nen Form einstimmig genehmigt und findet
vom 17.—26 . Juni statt . Den Festausschuß bil¬
den die Herren Doldt , Rudolf Gleißle , Fritz
Kienzle , Karl Mußler , Karl Schlee , Josef Wei¬
ler und Josef Wiedmann , alles ehemalige
Spieler und Vereinsfunktionäre , die die Ge¬
währ dafür bieten , daß das FUßballjubiläuia
zu einem vollen Erfolg wird .

Vorsitzender Mußler dankte für die rege
Aussprache und die Anteilnahme , die man¬
chen wichtigen Fingerzeig brachte und gab
dem Wunsche Ausdruck , daß dem Rat nun
die Tat folge zum Nutzen des Ettlinger
Sports . - er .

Aus dem Albqau
Busenbach . Im Bericht über die Beisetzung

von K . J . Vogel muß es heißen : Die Kranz¬
spenden beider Vereine gaben der allgemei¬
nen Wertschätzung beredten Ausdruck . Der
Verstorbene war usw .

Spessart . Am Sonntag sammelten Mädchen
des 8 . Schuljahres für den Volksbund Deut¬
scher Kriegsgräberfürsorge . — In einigen Ta¬
gen werden die Holzkarten ausgegeben . —
Am Samstag , 18. März , spricht in einer öf¬
fentlichen Versammlung Bürgermeister Rim-
melspacher (Ettlingen ) über die politische
Lage und aktuelle Tagesfragen . Zu dieser
Versammlung laden wir heute schon ein . Ver¬
sammlungslokal ist die Rose .

Sulzbach . Am 4 . März feierte unser ältester
Bürger , Polizeidiener i . R. Josef Adam II ,
seinen 83 . Geburtstag in körperlicher und
geistiger Frische . Die Zeitung liest er noch
ohne Brille . Herzlichen Glückwunsch .
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Umschau in Karlsruhe

Am Samstag wurde der vor 10 Monaten
eingerichtete Omnibusnahverkehr Karlsruhe —
Grötzingen bis Berghausen erweitert .

Für den Landjugendaustausch mit USA
haben sich 25 Jungen und Mädchen aus dem
Stadt - und Landkreis beworben.

Bäckerobermeister Emil Leppert , CDU-
Stadtrct und Vizepräsident der Handwerks¬
kammer , ist im Alter von 66 Jahren gestor¬
ben .

' jftminen werden zu Kirchenglocken
Pforzheim (SWK ) . Nachdem sie entschärft

waren , schnitt ein Stahlgraveur aus Wurm¬
berg Luftminen in einer dem gewünschten
Glockenton entsprechenden Länge ab und
brachte auf dem Glockenstuhl ein Außenklöp¬
pelwerk an. Die auf diese Weise erfreuliche¬
ren Aufgaben zugeführten Minen, ergeben
klanglich einen vollen Ersatz der ehemaligen
Kirchenglocken.

Vermißter aufgefunden
K.M. Heilbronn . Der seit einiger Zeit

vermißte und durch Presse und Funk ge¬
suchte 17jährige Berufsschüler Gurr aus Ober¬
eisesheim , kehrte dieser Tage nach über zwei¬
wöchiger Abwesenheit wieder in vollkom¬
men erschöpftem Zustand zu seinen Eltern
zurück. Er war aber noch nicht zu bewegen,
über seinen Aufenthalt Auskünfte zu geben.

Neunzigjährige als lebende Fackel
Weinheim (ZSH ) . Durch Unvorsichtigkeit

gerieten die Kleider einer Neunzigjährigen in
Brand . Sie konnte die Flammen nicht erstik-
ken, rannte als lebende Fackel ins Freie,
wälzte sich im Schnee und blieb schließlich
mit schweren Brandwunden liegen. Einige
Stunden später erlag die Unglückliche im
Krankenhaus ihren Verletzungen.

Verhafteter verschluckt Küchenmesser
Mannheim (ZSH) . Auf dem Transport

zum Landesgefängnis verschluckte ein 24iäh -
riger Häftling ein Küchenmesser. Auf diese
'Weise kam er — wenigstens vorläufig — in
'das städtische Krankenhaus anstatt ins Ge¬
fängnis .

Rheinpassagierfahrten von Mannheim aus
Mannheim (DND) . Nach allen größeren

Städten am Rhein werden im Frühjahr und Som¬
mer von Mannheim aus wieder Passagierfahr¬
ten durchgeführt, z . B nach Worms , Speyer und
rheinabwärts bis Köln . Ein Kölner Schiffahrts¬
unternehmen beabsichtigt Fahrten rheinaufwärts
bis Mannheim aufzunehmen .

Auf der gleichen Strecke wird das Schnell¬
boot „Telefunken" verkehren. Ferner sind
Wochenendfahrten nach Rüdesheim und Nacht¬
fahrten ins Blaue mit Tanzgelegenheitvorgese¬
hen.

Ein zu kühner Sprung
Mannheim (DND| . Nach einer Ausein¬

andersetzung mit ihrem farbigen Freund warf
sich ein 24 Jahre altes Mädchen auf die Kühler¬
haube einer ge -ade vorbeifahrenden ET -Taze.
Sie wurde auf die Fahrbahn geschleudert und
zog sich neben einer Gehirnerschütterung ver¬
schiedene Prellungen an der Brust zu.

Landfrauen schließen sich zusammen .
Neckarhausen (DND) . Hier haben sich

die Landfrauen der umliegeeden Gemeinden zu
einem „Bund der Landfrauen " zusammenge¬
schlossen. Sie wollen sich in regelmäßigen Zu¬
sammenkünften über aktuelle Fragen der Land¬
wirtschaft, sowie über die besondere Stellung

■der Landfrau unterhalten.
Patronen auf Bahngleise gelegt

Mosbach (ZSH ) . Zwei 16jährige Bursdien
hatten 100 Schuß Munition aufgefunden und
die Patronen zum Teil auf die Bahngleise ge¬
legt , damit beim Vorbeifahren der Züge eine
Detonation erfolgen sollte. Ein amerikanisches

-Gericht ließ die beiden Burschen bis zur Voll¬
endung ihres 18 . Lebensjahres unter Aufsicht
des Jugendamtes stellen.

Oberfall auf IRO -Geschäftsstelle
Ebingen (ZSH ) . Drei schwerbewaffnete

'Männer drangen kürzlich in den Abendstun¬
den in die Geschäftsstelle der Internationalen
Flüchtlingsorganisation in Ebingen ein. Mit
■erhobenen Pistolen zwangen sie das Personal,
sich an der Wand aufzustellen, während sie in
aller Ruhe den ganzen Betrag der Kasse,
etwa 25 000 DM, raubten . Die Täter konnten
in einem bereitgestellten PKW entkommen.
Badische Tabakpflanzer treiben Qualitätsbau
Heidelberg (DND) . In mehreren Mitglie¬

derversammlungen des Landesverbandes badi¬
scher Tabakbauvereine sprach Oberlandwirt¬
schaftsrat Dr. Meisner (Karlsruhe ) zu den Tabak¬
pflanzern aus ganz Baden über das Ergebnis des
Tabaklahres 1949. Der Konkurrenzkampf mit
dem Ausland fordert eine ständigeVerbesserung
der Anbaumethoden, sorgfältige Düngung und
Qualitätssteigerung. Die Pflanzer müssen sich
dabei unbedingt an die Richtlinien des Verban¬
des halten. Bemerkenswert ist der Versuch der
Rauchtabakindustrie, den Beimischungszwang ,
der seit 1930 zum Schutz des deutschen Tabak¬
baues besteht, herabzudrücken. Der Landesver¬
band hält nach wie vor an der 50prozentigen
Beimischung fest .

Der Preisrückgang auf den letzten Tabakein -
Schreibungen war nicht zuletzt darauf zurück¬
zuführen, daß die Käufer bei den ersten Ver¬
steigerungen zu teuer gekauft hatten. Bis Ende
1949 wurden für 246 000 Zentner Tabak 42,6 Mil¬
lionen DM bezahlt Der Hektar-Rohertrag liegt
für Tabak durchschnittlich bei 4970 DM , dem¬
gegenüber erbringen Weizen 1200, Kartoffel
1800 und Zuckerrüben 1800 bis 2400 DM . Als
Konkurrenz für die etwa 60 000 Tabakpflanzei
in Westdeutschland kommen die USA und Süd¬
osteuropa in Betracht; das einzige Gegenmittel
ist Qualität, nicht Überangebot Für West¬
deutschland sind 600 000 Zentner das Optimum .
Eine Rundfrage bei Handel uad Industrie hat

ergeben , daß die Sorten u -Stamm und NFT ab¬
gelehnt werden,- auch Havanna II C ist abzu¬
bauen ; dagegen ist im Zigarrengutgebiet der
Geudertheimer zu bevorzugen, für das Schneide¬
gutgebiet kommen weiterhin Burley und Virgin
Gold A in Betracht . Mit Vergrößerung der An¬
baufläche und Neukontigentierung ist nicht zv
rechnen .

Schwierigkeiten nicht unüberwindlich
Freiburg (DND ) . Nachdem die Ablehnung

des badischen Etats für 1949/50 durch die Ho¬
hen Kommissare zunächst einige Verwirrung
gebracht hat, wird nunmehr die Anschauung,
daß Baden zahlungsunfähigsei und das Kabinett
zurücktreten müsse , als eine überflüssige Sen¬
sationsmache bezeichnet. Es dürfte sich zweifel¬
los ein Weg finden , um das Darlehen von 15
Millionen , mit denen der Bund dem Lande Ba¬
den ausgeholfen hat, zurückzuzahlen. Auch im
Landtag wird sich eine Möglichkeit ergeben,
die Besatzungskostenfragein einer brauchbaren
Form zu regeln.

Ebert -Gedächtnisfeier
Freiburg (DND) . Die Badische Landesre¬

gierung veranstaltet am Sonntag den 5. 3„ eine
öffentliche Gedenkfeier für den vor 25 Jahren
gestorbenen ersten Reichspräsidenten. Es wer¬
den StaatspräsidentWohieb und Professor Berg-
straesser, Mitglied des Bundestages , sprechen-

ERP-Mittel für die Industrie
• F r e i b u r g. Von den rund 11 Millionen
ERP-Mitteln , die für Südbaden zur Verfügung
stehen , erhalten die Elektroindustrie 500 000,
Feinmechanik und Optik 550 000 , Bergbau
1 900 000 . Maschinenbau 2 200 000 , Eisen - und
Metallverarbeitung 1 100 000 , Fahrzeugbau
100 000 . Lederindustrie 300 000 , papiererzeu¬
gende und papierverarbeitendeIndustrie 800 000,
graphisches Gewerbe 200 000 , Textilindustrie
3 300 000 DM .

Kein Spielkasino in Radolfzell
Radolfzell (BD) . Der Radolfzeller Stadt¬

rat lehnte mit elf gegen eine Stimme die Ein¬
richtung eines Spielkasinos im Strandhotel auf
der Halbinsel Mainau ab . Das geplante Spiel¬
kasino sollte als Filialbetrieb des Konstanzer
Spiel-Casino betrieben werden.

Noch eine neue Partei
Konstanz (BD) . Die Mitglieder der Frei¬

wirtschaftsbewegung haben dieAbsicht, ihre bis¬
herige Arbeit als politische Partei fortzusetzen.
Die Gründungsversammlung der neuen „Frei-
Sozialen Partei" fand am vergangenen Wochen¬
ende in Konstanz statt

Eine gemeine Tat
Stockach (hpd) . Als zwei junge Bur¬

schen aus Zizighausen nachts nach einer Tanz¬
veranstaltung nach Hause kamen , zerrten sie
ihre 80 Jahre alte Großmutter aus dem Bett,
schleppten sie ins Freie und ließen die Grei¬
sin, nur mit einem Nachtgewand bekleidet,trotz der Kälte draußen stehen . Die beiden
rohen Bursdien wurden in Haft genommen.

Trachten- und Heimattag
LA . Schramberg . Anläßlich des 25jäh -

rigen Bestehens des Trachtenvereins Schram¬
berg hat der südwestdeutsche Gauverband der
Volks- und Gebirgstrachten-Erhaltungsvereine
beschlossen , das Gaufest 1950 vom 15 . bis 17 .
Juli in Schramberg ■abzuhalten . Unter der
Losung : „Sitt’ und Tracht der Alten, wollen
wir erhalten !“ sollen die Festtage dazu bei¬
tragen, das Band der Verbundenheit zwischen
allen deutschen und vor allem auch Schwei¬
zer Trachtenvereinen noch enger zu schlie¬
ßen .

Unterboihinger geben nicht nach
Unterboihingen (hpd) . Die Unterboi¬

hinger kümmern sich wenig um die Entschei¬
dung des Landtags, nach der die Scheidüngs-
anträge der Unterboihinger Bevölkerung aus
der WendlingerZwangsehe abgelehnt wurden.
Sie läßt sich ihr Lebensrecht und ihre Selb¬
ständigkeit nicht schmälern. Die Bevölkerung
beschloß , daß von jetzt an die von ihr gewähl¬
ten Gemeinderäte an den Sitzungen des Wend¬
linger Gemeinderats nicht mehr teilnehmen.
In Gemeinschaftsarbeit haben die Unterboi¬
hinger bereits wieder ihre alten Ortstafeln
angebracht.

Kraftwagenmarder am Werk
Stuttgart (hpd) . In acht vor dem Zeppe¬

linbau parkenden amerikanischen Personen¬
kraftwagen wurde während der Nachtstunden
eingebrochen und die Kraftfahrzeuge beschä¬
digt. Wertvolle Gegenstände sind den Tätern
allerdings nicht in die Hände gefallen. In den
Mittagsstunden wurde ein Fenster eines auf
dem Marktplatz abgestellten Personenkraft¬
wagens eingeschlagen und ein Pelzjakett und
Geschäftspapiereentwendet . Der Täter wurde
jedoch ertappt und der Polizei übergeben.

Keine Ehrfurcht vor Titeln
Stuttgart (ZSH ) . Auf Beschluß des kul¬

turpolitischen Ausschusses des württemberg¬
badischen Landtags sollen die Lehrer von den
Schülern in Zukunft nur noch mit ihrem Na¬
men und nicht mit ihrem Titel angeredet wer¬
den . Dadurch soll der Jugend bereits die
übergroße Ehrfurcht vor Titeln genommen
werden.
Rückführung der Gefangenen gefordert

Eine Kundgebung in Stuttgart
Stuttgart (UP) . Aus Anlaß des Gedenk¬

tages für die deutschen Gefangenen im Aus¬
land feind in Stuttgart eine Kundgebung
statt , an der zahlreiche Persönlichkeiten des
öffentlichen Lebens teilnahmen . Die Sprecher
forderten die beschleunigte Rüdeführung der
Gefangenen, Bekanntgabe der Gestorbenen
und die Namen der noch in ausländischem
Gewahrsam befindlichen Deutschen.

Karl Supper , der Vorsitzende des Zen¬
tralverbandes der Heimkehrer sagte, man solle
erwägen, die noch in Rußland festgehaltenen
deutschen freizukaufen , denn es sei ein
alter Brauch, „Arbeitssklaven loszukaufen“.

Die Versammlung zeigte sich stark beunru¬
higt über die zunehmenden sogenannten
.JCrieasverbrecherDrozesse“ in der Sowjet¬

union, in die immer mehr deutsche Kriegsge¬
fangene verwickelt würden.

Besprechungen über den Südweststaat
Cm die Freudenstädter Beschlüsse

Stuttgart (UP). In Maulbronn haben
Verhandlungen der württemberg -badischen
Regierungsparteien (SPD , CDU, DVP ) begon¬
nen. Nach dem bisherigen Ergebnis der Be¬
sprechungen, die das Südweststaat -Problem
zum Gegenstand haben, ist mit einer vorbe¬
haltlosen Annahme der Freudenstädter CDU-
Vorschläge durch die SPD nicht zu rech¬
nen. Die Parteien erstreben eine Kompromiß¬
lösung , die im Prinzip mit den Freudenstädter
Beschlüssen übereinstimmt , sich jedoch in
stärkerem Maße im Rahmen der württem¬
berg-badischen Verfassung hält .

Eine weitgehende Annäherung der gegen¬
seitigen Standpunkte wurde bereits erreicht.
Die Beratungen werden im Laufe der nächsten
Woche fortgesetzt.

Der südwürttembergische Staatspräsident
Dr. Müller erklärte , die Hohe Kommission
vertrete neuerdings den Standpunkt , daß der
Artikel 118 des Grundgesetzes (der die Verei¬
nigung der drei südwestdeutschen Länder vor-
sieht) in Kraft ist . Er könne diese Erklärung
aufgrund einer Mitteilung des Bundeskanzlers
Dr. Adenauer abgeben. Dr. Müller hob jedoch
hervor, daß nach seinen Informationen die
Hohe Kommission sich innerhalb des Besat¬
zungsstatutes eine endgültige Stellungnahme
zum Ergebnis einer solchen Volksabstimmung
Vorbehalte .

Dr. Müller sagte weiter , die neuen Verhand¬
lungen zwischen den drei südwestdeutschen
Ländern würden auf der Basis der Freuden¬
städter Beschlüsse geführt werden . Die Freu¬
denstädter Beschlüsse vom 22 . Oktober 1949,
die die Grundlinien für die Abstimmung über
die Ländervereinigung enthielten , waren
von der Regierung Württemberg-Badens im
Dezember 1949 abgelehnt worden.

Kein Schmutz- und Schundgesetz in
Württemberg-Baden

Stuttgart (UP) . Nach einem Beschluß
des kulturpolitischen Ausschusses im würt¬
temberg-badischen Landtag wird es in Würt¬
temberg-Baden kein „Schmutz- und Schund¬
gesetz“ geben . Die Ausschußmitglieder vertre¬
ten den Standpunkt , daß vor allem positive
Maßnahmen wie die Verbreitung guter Ju¬
gendliteratur , die Pflege der Jugendbewegun¬
gen und die Verbesserung der sozialen
Verhältnisse gegen die überhandnehmende
Schmutz- und Schundliteratur angewandt
werden müßten.

„Es gibt keine Standard -Demokratie“
Ministerpräsident Maler und Altlandesbischof
Wurm vor der EvangelischenPresse-Akademie

D .P . Bad B o 11 . Im Rahmen des ersten
Lehrgangs der christlichen Presseakademie in
Bad Boll fand zum Wochenende ein Gespräch
über Notwendigkeit und Mißbrauch der Frei¬
heit der Presse statt , an dem sich der würt¬
temberg-badische Ministerpräsident Dr. Rein¬
hold Mliier , Altlandesbischof Wurm und
eine Reihe führender Lizenzträger und Jour¬
nalisten, Männer der Kirche und des akade¬
mischen Lebens beteiligten.

Ministerpräsident Dr. Reinhold Maier be¬
gann seine Darlegungen mit einem leiden¬
schaftlichen Bekenntnis zum Recht der freien
Meinungsäußerung und zur Informations¬
pflicht der Regierung und der Behörden an die
Presse, wenn er selbst auch gegenwärtig ein
„Objekt der Pressefreiheit “ geworden sei. Er
warnte vor einer kollektiven Beurteilung der
Presse als generell gut oder schlecht , fähig
oder unfähig, wahr oder unwahr und trat der
amerikanischen Auffassung entgegen, daß „die
öffentliche Meinung stärker sein müsse,
als die Regierung“. Die jungen Journalisten in
amerikanischen Press-Centers mitgegebene
Parole „Greift die Regierung an, wo ihr nur
könnt“ , sei eine fragwürdige Richtschnur und
trage kaum zum Aufbau einer vom gegensei¬
tigen Vertrauen getragenen Demokratie bei.
Die Presse dürfe kein bevorzugter, in Gegen¬
satz gedrängter Machtfaktor werden . Eine
solche Auffassung sei mit unserer Ansicht
über Demokratie unvereinbar . Im übrigen
gebe es keine Standard -Demokratie. Die deut¬
sche Demokratie war anders , sei anders und
werde sich auch anders entwickeln als bereits
anderorts bewährte demokratische Formeln,die untereinander auch wieder verschieden
seien.

Der Initiator der Christlichen Presseakade¬
mie, Altlandesbischof D . Wurm , führte das
Gespräch auf der Ebene christlicher Bruder¬
liebe . Er unterstrich die Verwandtheit zwi¬
schen den Berufen des Pfarrers und des Jour¬
nalisten , die beide Diener am Wort seien . Der
greise Kirchenfürst warnte vor dem unge¬
rechtfertigten Gefühl der Sicherheit. Es sei
unserem Volke heute eine letzte Gnadenfrist
gestellt, in der es sich entscheide, ob es zu
Facharbeitern ohne Wort und Sendung in der
Welt degradiert werde, oder ob seine Stimme
wieder Geltung gewinne.

Wirtschafts -Nachrichten
Großsilo in Karlsruhe eingeweint

Einer der modernsten Getreidesilos Europas wurde
am Mittwoch nachmittag im Karlsruher Hafen ein¬
geweiht . Im Karlsruher Hafen können nun 15 000 t
Getreide gelagert werden . Das fast 50 m hohe Bau¬
werk wurde mit einem Staatszuschuß von 1,4 Mill .
D-Mark in siebenmonatiger Arbeit fertiggesteUt .

Separat-Handelsvertrag
zwischen Südbaden und Frankreich
Frankfurt (UP) . Nach einer Mitteilung

des Bundes der deutschen WeinhandelsVerei¬
nigungen in Frankfurt soll kürzlich zwischen
Südbaden und dem Elsaß (Frankreich) ein
Abkommen getroffen worden sein, wonach
Südbaden berechtigt ist , für 1,5 Millionen
Dollar deutsche Rohfilme nach Frankreich
auszuführen , während das Elsaß französische
Weine im Werte von 1,5 Millionen Dollar nach
Deutschland einführen kann . Südbaden habe
damit mit Frankreich zusätzlich 50 Prozent der
Summe abgeschlossen, die von der Bundesre¬
publik mit Frankreich im Handelsvertrag
vereinbart war.

In einer Eingabe an die Verwaltung für
Ernährung , Landwirtschaft und Forsten hat
der Bund der deutschen Weinhandelsvereini¬
gungen gefordert , in Zukunft derartige Son¬
derabmachungen einzelner Länder West¬
deutschlands mit fremden Staaten unter allen
Umständen zu unterbinden .

Freiwilliger Arbeitsdienst in Baden
Bad Rippoldsau (UP) . Vom Jugend¬

stift Bad Rippoldsau im Schwarzwald wurde
mit Förderung des badischen Kultusministe¬
riums und des Landesarbeitsamtes ein frei¬
williger Arbeitsdienst für junge Männer von
18 bis 25 Jahren begründet . Nach einer drei¬
wöchigen sogenannten „Freizeit“ , die der Aus¬
bildung dient , können sich Arbeitswillige durch
Vermittlung des Jugend Werks der Bauhütte
für die Dauer von 13 bis 20 Wochen zum
freiwilligen Wiederaufbaudienst in der Forst-
und Landwirtschaft , beim Siedlungsbau und
gemeinnützigen Bauvorhaben melden.

2 Millionen ERP-Dollar für Baumwolle
Die westdeutsche Bundesrepublik erhielt

nach einer ECA-Bekanntgabe 2 Millionen
ERP-Dollar für den Ankauf von Baumwolle
bewilligt. Von den insgesamt 15,9 Millionen
Dollar betragenden Tagesfreigaben gingen 6,7
Millionen Dollar an Italien , 2,5 Millionen Dol¬
lar an Portugal und 1,4 Millionen Dollar an
Großbritannien . Der Rest verteilt sich auf
neun weitere Marshallplan-Länder. (AD)

Konkurse in Württemberg -Baden
Stuttgart (SWD) . In Württemberg-Ba¬

den wurden im vergangenen Jahr insgesamt
267 Konkurse und 101 Vergleichsverfahren bei
den Gerichten angemeldet. Auf Unternehmen,
die nach dem Kriege eröffnet hatten , entfallen
84 % der Konkurse und 70 % der Vergleichs¬
verfahren . Von industriellen Unternehmen
mußten 112 Konkurse und 46 Vergleiche an¬
gestrebt werden. Von den Forderungen lagen
67 % zwischen 10 000 und 100 000 DM.
Deutsche Landwirtschaflstagung in Wiesbaden

Wiesbaden (UP) . In Wiesbaden begann
die diesjährige Wintertagung der Deutschen
Landwirtschaftsgesellschaft, an der etwa 800
Gäste aus allen Teilen Deutschlands teilneh¬
men . Im Laufe dieser viertägigen Arbeitsta¬
gung werden führende Experten auf den Ge¬
bieten der landwirtschaftlichen Technik, Pla¬
nung, Bodenbearbeitung und Zucht zu aktu¬
ellen Problemen Stellung nehmen und im ge¬
genseitigen Gedankenaustausch wichtige Er¬
fahrungen zur Verbesserung und Erhöhung
der deutschen Agrarerzeugung besprechen.

Wetterbericht!
Übersicht : Das westeuropäische Hoch¬

druckgebiet verstärkt seinen Einfluß auf Süd¬
westdeutschland und bleibt für die nächsten
Tage bestimmend.

Vorhersage : Am Montag und Dienstag
nach Auflösung örtlichen Bodennebels heiter
oder leicht bewölkt. Tagestemperaturen bis
über zehn Grad ansteigend . Nur noch in be¬
sonders gefährdeten Lagen leichter Frost.
Schwache Winde

Barometerstand Schön
Theimometersland : (heute früh 8 Uhr) 3 ° überO

•
7. 3 . 50 Sonnenaufgang : 6.31 Uhr

Sonnenuntergang : 17 .52 Uhr

Züricher Notenfreiverkehrskorse 4 . 3 . 3 3.
New-York ( 1 Dollar) 4 .29 1/: - 4 .291/!
London ( 1 Pfd.) 10. 52 /: — 10 47 */:
Paris (100 ffr. ) 1 12 ‘/4 — 1 . 12
Brüssel (100 belg. fr.) 8.58 ‘A — 8.58
Deutschland (100 DM ) 82 .75 — 82 .75
Wien (100 Sch .) 13 45 — 13 .40

Berlin , den 4. 3 50 : Wechselstuben -Umrech -
nungskurs 1 DM (Wesi) = 6 90 — 7 .10 DM (Ost)

Unser lieber Vater , Großvater , Schwiegervater, Schwa¬
ger und Onkel

Leopold Brecht
Landwirt

Ist im Alter von 80 Jahren sanft entschlafen .
In tiefer Trauer
Geschwister und Angehörige

Ellfingen, den 5 . März 1950
Durlacher Straße 9
Beerdigung : Mittwoch , den 8 . März, nachmittags 3 Uhr

Kleiderschrank, Küchenspind zu
kaufen gesucht . Zu ertragen
unter Nr. 646 in der Eitl . Zeitg.

Plattenspieler (Gravor), gut
erhalten , billig zu verkau¬
fen . Zu erfragen unter
Nr . 00 in der Ettl . Ztg.

&ronctjial-
«Karte „SBundfepe»

tat flcb auferorbentflefr
günftig bet Jpuflen , £ eu
ferfeitxu sDerftyleiimmg

benwbrt. 3 (1 Satarrb
im Sltijug, bann SDtübL-
ban’i ißroncbiai * Set.
JDrift.'Jpacfft. 2R 1.—

Vorrätig bei
Badenia- Drogerie

Rud Chemnitz
Leopoldstraße 7
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Sportnachrichten der EZ
Württemberg-Badischer Sport -Toto

1 . SpVgg Fürth — FSV Frankfurt 1
2. Schweinfurt 05 — 1 . FC Nürnberg 2
3. BC Augsburg — Jahn Regensburg 1
4. 1860 München — Kickers Offenbach 1
5 . VfB Mühlburg — Waldh . Mannheim 0
6. VfR Mannheim — Stgt Kidcers (abgebr.)
7. VfB Stuttgart — Schwaben Augsburg 1
8. Eintr . Frankfurt — Bayern München 0
9. Preußen Dellbr. — Rot -Weiß Essen 1

10. VfB Oldenburg — St Pauli 1
11- SV Kuppenh. — SV Tübingen 2
12. Germ. Brötzingen — TSG Rohrb. 0
13. SG Untertürkheim — SpVgg Feuerbach 1
14. FC Freiburg — SC Freiburg 1

Tabellenstand der Oberliga
spiel* Tore Pkt

Spvgg . Fürth 21 54 :28 30:12
VfR Mannheim 22 42 :32 26 :18
VfB Stuttgart 21 36:31 2517
SV Waidhof 21 41 :38 24 :18
Eintr . Frankfurt 22 42 :35 24 20
1860 München 21 33 :28 23 :19
Kickers Offenbach 21 4037 23:19
BC Augsburg 2t 42:48 22.20
VfB . Mühlburg 22 27:29 21 :23
FSV Frankfurt 20 25 :25 20:20
1. FC Nürnberg 21 32 :30 2022
Bayern München 21 41 :48 1923
Schweinfurt 05 22 30: 32 18:26
Stuttgarter Kicker« 22 40 :50 16-28
Jahn Regensburg 22 36 :48 16:28
Schwaben Augsburg 2t 28:50 15:29

VfR Mannheim — Stuttgarter Kickers 5:2
Da die beiden Kickers-Läufer Herberger

and Langjahr beim VfR Mannheim-Spiel we¬
gen Schiedsrichterbeleidigung vom Platz ge¬
stellt wurden , und nach der 60. Minute auch
noch die Spieler Sälzler, S . Kronenbitter und
Fauser wegen Verletzungen ausscheiden muß¬
ten , bat der Kickers-Spielführer Edmund Co¬
nen den Schiedsrichter Bouillon-Marburg
eine Viertelstunde vor Spielschluß, die Be¬
gegnung abzubrechen. Sälzler brachte über¬
raschend in der 8 . Minute eine Kickers -Füh¬
rung, die erst in der 47. Minute von de la
Vigne egalisiert wurde. Langlotz verwandelte
einen Elfmeter zum 2 : 1 , doch Witt glich kurz
danach aus. Die weiteren Tore des Deutschen
Meisters schossen : Langlotz, Löttke und de la
Vigne . Da das Spiel abgebrochen wurde, wird
es, wie wir unterrichtet sind, im Sport-Toto
nicht gewertet.

VfB Stuttgart — Schwaben Augsburg 1 :0
Die 14 000 Zuschauer im Stuttgarter Nek-

karstadion waren froh, als der VfB Stuttgart
gegen Schwaben Augsburg durch einen in der
49. Minute von Otterbach zum 1 :0 verwandel¬
ten Elfmeter gewonnen hatte . Obwohl die
Augsburger besser spielten, gelang ihnen kein
Tor, da die Stopper Ledl , Barufka und Torwart
Schmid gut abwehrten . Da der VfB-Sturm
durch den vom Schwaben-Stopper kalt gestell¬
ten Mittelstürmer Schlienz nicht angekurbelt
werden konnte, kam der VfB zu keinem Feld¬
tor . In der 72 . Minute rettete VfB-Verteidiger
Steimle den eigentlich verdienten Schwaben-
Ausgleich 30 Zentimeter vor der Torlinie.

SpVgg Fürth — FSV Frankfurt 1 :0
Unter der Regie von Schiedsrichter Wunder-

Viernheim rollte vor 18 000 Zuschauern im
Fürther Ronhof ein Spiel ab, das man als das
schönste der Saison bezeichnen kann . 82 Mi¬
nuten hielt das FSV -Schlußdreieck dem wie¬
dererwachten Fürther Wirbelsturm stand , bis
ein Schuß des Linksaußen Nöth hinter Tor¬
wart Rado einschlug und die Niederlage der
Gäste besiegelte. Beide Mannschaften liefer¬
ten sich eine Partie , die bis zum Schluß äu¬
ßerst spannend und vor allem sehr fair ver¬
lief.

VfB Mühlburg — Waldhof Mannheim 1 :1
In der torlosen ersten Hälfte des Spieles

hatten die Platzbesitzer ein kleines Über¬
gewicht, konnten jedoch nicht zum Torschuß
kommen. Waldhof nahm von Beginn der zwei¬
ten Halbzeit an das Spiel in die Hand. Lip-
poner überwand in der 61 . Minute den Mühl¬
burger Torhüter Scheib , doch drei Minuten
später stellte Kunkel den Ausgleich her. Der
Ungar Toth, Mühlburgs neuer Mittelstürmer,
zeigte ein großes technisches Können, es man¬
gelte nur an der Verständigung mit seinen
Nebenleuten.

1860 München — Kickers Offenbach 1 :0
Die Platzherren bequemten sich selten dazu,

ihren „Drei-Männer-Sturm“ nach vorne zu
«ducken . Bei einem der ersten Angriffe in der

25 . Minute traf ein 16-Meter-Schuß des auf
Rechtsaußen stürmenden Roßmann hinter
dem OffenbacherTorhüter ein .

BC Augsburg — Jahn Regensburg 6:2
Die hohe Niederlage ist weniger auf schlech¬

tes Spiel, als auf eine miserable Jahn -Dek -
kung zurückzuführen. Ein Foulelfmeter Nik -
laschs brachte in der 30. Minute den ersten
BCA-Treffer, dem Hagen kurz danach einen
weiteren folgen ließ . Schlump erhöhte durch
drei Tore (in der 49 ., 51 . und 60 . Minute) auf
5 :0 . Zehn Minuten später kamen die Gäste
zum ersten Gegentreffer; Koller war der
Schütze . Doch weitere zehn Minuten darauf
war der alte Abstand durch ein Tor von Mit¬
telstürmer Müller wieder hergestellt Hubeny
war der Schütze des zweiten Jahn -Tores, das
fast mit dem Schlußpfiff fiel.
Eintracht Frankfurt — Bayern München 1 :1

Durch das Mitwirken von Streitle scheint
die Bayern-Elf wieder ihre alte Schlagkraft
gefunden zu haben, doch kam dies in der er¬
sten Halbzeit, wo die Eintracht überlegen
spielte, nicht recht zum Ausdruck. Nach dem
Wechsel spielten die Gäste wie aus einem
Guß . Krömmelbein konnte in der 12. Minute
die Eintracht in Führung bringen , den ver¬
dienten Ausgleich schaffte aber in der Mitte
der zweiten Hälfte der Bayern-Läufer H.
Mayer.

Schweinfurt T>5 — 1. FC Nürnberg
Wohl waren die Schweinfurter 70 Minuten

lang tonangebend, doch Baumann und Schaf¬
fer — beide waren in einer überragenden
Form — hielten ihr Bereich sauber . Über¬
raschend kam der deutsche Altmeister schon
in der 3 . und 7 . Minute durch Tore von Mor -
kxk und Pöschl zur 2 :0-Führung . Vergebens
versuchte die Kupfer-Mannschaft diese Scharte
auszuwetzen. Erst durch einen Foulelfmeter,
den Lotz in der 65 . Minute verwandelte ,
konnten die Platzbesitzer auf 1 :2 herankom¬
men . (ISK)

Die Spiele in West und Nord
Oberliga West

Borussia Dortmund — Armina Bielefeld 1 :0.
Rhenania Würselen— Alemannia Aachen 2 :0,
RW Oberhausen — SpVgg Erkenschwick 3 : 1,
Horst/Emscher— 1 . FC Köln 2 :2, Vohwinkel
80 — Duisburger SV 0 :2, Münster — Hamborn
3 :2 , Dellbrück— RW Essen 2 :0, Duisburg 08 —
Schalke 0 :2.

Oberliga Nord
Göttingen — HSV 2 :5 . Oldenburg — St. Pauli

2: 1 , Eimsbüttel — Bremerhaven 3 :0 . Bremer
SV — Braunschweig 1 :0 , Concordia Hamburg
— Hannover 96 4 : 1 , Arm. Hannover — Werder
Bremen 2 :0, Osnabrück— Lübeck 4 : 1, Har-
burger TB — Kiel 2 :6.

Oberliga Südwest
Gruppe Nord :

Eintracht Trier — 1 . FC Kaiserslautem 2 :2,
Kirn — Worms -2 :4 , Oppau — Kürenz 2 :2 , Neu¬
endorf — Weisenau 4 :0, Mainz — Phönix 2 :0,
VfR Kaiserslautern — Pirmasens 1 :1, Ander¬
nach — Landau 1 : 1 .

Gruppe Süd :
FC 04 Singen— Offenburg 3 :3 , Kuppenheim

— SV Tübingen 1 :2, Freiburger FC — SC Frei¬
burg 3 :0,Friedrichtshafen — Rastatt 2 :3, Ebin¬
gen — Konstanz 2 :0, Lahr 03 — Villingen 2 :0,
Schwenningen— Hechingen 9 :0.

Ergebnisse der südd . Landesligen
Württemberg :

TSG Ulm 46 — Sportfreunde Stuttgart 1 :0 ;
Union Böckingen — FC Eislingen 4 :2 ; VfL
Neckargartach — Sportclub Ulm 4 :0 : SG Un¬
tertürkheim — SpVgg Feuerbach 2 : 1 Norman-
nia Gmünd — Sportclub Stuttgart 0 : 1 ; FV Zuf¬
fenhausen — VfL Kirchheim 2 : 1 .

Baden :
VfL Neckarau— Phönix Karlsruhe 1 :0 ; FV

Mosbach — 1 . FC Pforzheim 1 :3 ; FV Hocken¬
heim — ASV Durlach 0 :2 ; ASV Feudenheim —
Am ' citia Viernheim 1 : 1 ; Germania Brötzingen
— TSG Rohrbach 2 :2 ; Germania Friedrichsfeld
— FC Eutingen 8 :3.

Hessen :
Hessen Kassel— Eintracht Wetzlau- 3 : 1 ; Kas¬

sel 03 — SV 98 Darmstadt 2 :2 ; Union Nieder¬
rad — SV Wiesbaden 0 :2; Rotweiß Frankfurt
— VfB Friedberg 2 :4 ; Viktoria Aschaffenburg
— Hermania Kassel 4 :0 ; FC Rödelheim—
Borussia Fulda 4 :2 ; Germania Bieber — Kas¬
sel 2 :2.

Bezirksklasse
Staffel 1

Frankonia — Südstern 61
Hagsfeld — Kirrlach 0:2
Forst — Wiesental 4 :2
Eggenstein — Odenheini 3i0
Weingaiten — Neureut 1 :0

Staffel 2
Dills' ein — Ersingen 2 3
Orötzingen — Berghausen 3: 1
Birkenfeld — Müllacker ausgef .
Ispringen — Ettlingen ausgef .
Duriach Aue — KPV 0 1
Söllingen — Königsbach 3 .-0

Kreisklasse A
Staffel 1

Beier 'heim — Jöhlingen 1 :8
Leopoldshafen — Khe West 1 0
Blankenloch — Linkenheim 3 : 1
Kle nsteinbach — Wöschbach 3 : 1
ASV Duriach — StupfeiiJi 3 :0
Spöck — Russheim 0.0

Staffel 2
Pfaffenrot — Spfr. Forchheim ausgef .
Langenalb — Malsch 2 :3
Fr . T. Forchheim — Rüppurr 1 :1
Spessart — Bulach 1 :2
FC 21 Karlsruhe — Grünwinkel 0: 1
Bruchhausen — Phönix 1b 2 : 1

Kreisklasse B
Staffel 1

Nordstern — ASV Ag >n 2 :3
FC Baden — Germ . Neureut verlegt
Olympia Herta — Khe West 1:1
Fr . SSV Khe — Li . dnlsheim |0:2
Polizei SSV — TSV Weingarten 5 .0
Grasen — Fort . Kirchfeld 10.1

Staffel 2
Spvg Ettlingen — Süds adt 1 :7
Malsch 1 b — ASV Malsch 1 :4
Völkersbach — Ettlingenweier ausgef .
Oberweier — Mörsch —
Sulzbach — Rüppurr _ _

1 :2

(PKUS^ St » [ Staffel 3 '
tfgpgSll _

Wo’fartsweier — Reichenbach 3 :1
Mut>chelbach — Weiler 2 :3
Langensteinbach — Auerbach 5 :1
Ittersbach — Spinnerei 4:1
H henwettersbach — Etzenrot 4: 1
Herrenalb — Grünwettersbach 3 :0
Palm nach — Spielberg 0:2

Staffel 4
Bretten Ib — Neibsh im 0:3
Gölshausen - Rin klingen 3 :2
Ba er ach — Wössingen 3 :3
Büchig — Kirnbach 2 2

Handball
Bezirksblasse, Staffel 3

Ettlingen — Linkenheim 14:11
Kreisklasse I

Friedrichstal — Ftt .linpenweier 6 :3
Hochstetten — Malsch 3.8

•

Spessart. Zum Verbandsspiel war am Sonn¬
tag Bulach bei uns zu Gast . Gleich zu Beginn
konnten die Eingeweihten feststellen , daß
auch dieses Spiel für die Spessarter verloren¬
gehen wird , weil die Bodenverhältnisse des
Platzes eine hohe Spielweise verlangten .
Spessart spielte während des ganzen Spieles
eine starke , klare Überlegenheit heraus , schoß
auch äußerst gefährlich, so daß der Torwart
Bulachts alle Hände voll zu tun hatte . Aber
die Punkte gingen beide mit nach Bulach.
Bei unsem Spielern mangelt es an dem not¬
wendigen Ehrgeiz, sonst hätte dieses Spiel
gewonnen werden müssen. Ergebnis: 1 :2 für
Bulach, II . Mannschaften gleiches Resultat.

Riessersee schlägt Füssen
Das Meisterschaftsrückspiel zwischen SC Riesser¬

see und EV Füssen endete am Samstagabend im
überfüllten Eisstadion in Garmisch -Partenkirchen
mit 5 :4 Toren für den SCR . Das Spiel zeigte vom
Anpfiff an sehr interessante und tumultreiche Spiel¬
szenen . Mit diesem Sieg haben die Riesserseer die
deutsche Eishockeymeisterschaft so gut wie in der
Tasche .

Punktespiel der Eishockey -Oberliga
SC Riessersee — FV Füssen 5 :4 (5 :4, 1:0, 1 :0)
VfL Bad Nauheim — HC Augsburg 9 :0 (J ^ ,1 :0,6:0)
Preußen Krefeld — Kölner EK 20 :1 (3 :0, 8 :0, 9 :1) .

Deutscher Handballmeister geschlagen
Die schwedische Hallenhandballmannschaft Polizei

Malmoe schlug am Samstagabend in einem inter¬
nationalen Freundschaftsspiel den deutschen Hallen¬
handballmeister Polizei Hamburg überlegen mit
20 :14 Toren . Zur Halbzeit lagen die skandinavischen
Gäste bereits mit 9 :4 Toren in Führung . (UP )

Berliner Sechs tage-Kennen
Der Stand des 32. Berliner Sechstagerennens nach

den Sonnabendnachmittag -Wertungsspurts ist fol¬
gender : 1. Näye — Hörmann , 38 Punkte , 2. Mirke —
Preiskeit (37) , 3. Ehmer — Weimer (35) , 4 . Saager —
Schwarzer (21) , 5. Funda — Zoll (15) . Eine Runde
zurück : Schorn — Hoffmann (332) , Strom — Arnold
(25) , Buysse — Adrlänssens (0) . Zwei Runden zurückt
Kilian — Roth (37) . Drei Runden zurück : Lakemann
— Keller (20) , Oubron — Lenizerhy (7) . Fünf Run¬
den zurück : Voggenrelter — Jährling (24). In 1*
Stunden wurden insgesamt 492 Kilometer zurück¬
gelegt . (UP )

Grupe und Seelisch : unentschieden
Der Schwergewichtsboxkampf zwischen Richard

Grupe -Hamburg und Heinz Seelisch -Kiel endete
nach zehn Runden unentschieden . Der Kampf wurde
Samstagabend vor 6500 Zuschauern ln Kiel ausge¬
tragen . Mit einem für einen Schwergewichtskampf
ungewöhnlichen Tempo kam es zu Beginn des
Kampfes zu spannenden Kampfmomenten . Grupe er¬
wies sich als besserer Techniker , doch Seelisch stellte
sich gut auf seinen Gegner ein , konterte geschickt
und erkämpfte sich dadurch ein Unentschieden . (UP )

Riesenerfolg für Maxi und Ernst Baier
Das deutsche Eiskunstlaufpaar Maxi und Ernst

Baier , das sich zur Zeit auf einer Schweden -Tournee
befindet , hat sich schon nach dem ersten Auftritt
in Schweden die Herzen der Stockholmer Bevölke¬
rung erobert . (UP )

England schlägt Schweiz
Die englische Eishockey -Profi -Mannschaft wembly

Monarchs schlug am Samstagabend ln Zürich eine
Schweizer Auswahlmannschaft mit 7 :5 Toren . Das
Rückspiel wird am Sonntagabend in Basel ausge¬
tragen . <UP ‘

Jean Robic -Frankreich Weltmeister
Der bekannte französische Berufs -Straßenfahrer

Jean Roblc belegte bei einem am Samstag nachmit¬
tag in der Nähe von Paris ausgetragenen Querfe ' d -
ein - Radrennen den ersten Platz und sicherte sich
somit die erstmals ausgeschriebene Weltmeister¬
schaft in dieser Disziplin . Die Teilnehmer hatten
einen 23,250 Kilometer langen Kurs zu bewältigen .
Robic durchfuhr diese Strecke in 51 Minuten 44 Se¬
kunden . (UP )

Kanadische Abfahrtsmeisterschaften
Die Oesterreicherin Dagmar Rom gewann am

Freitag die kanadische Abfahrtsmeisterschaft für
Frauen . Sie durchfuhr die Abfahrtsstrecke ln zwei
Min . 3,2 Sek . Der 17jährige Kanadier Andr6 Bert -
rand errang am Freitag den Meistertitel für Männer ,
als er die Strecke des Abfahrtslaufes in der Rekord¬
zeit von zwei Minuten und einer Sekunde durch¬
fuhr . (UP )

Egon Schopf -Österreich kanadischer Slalom¬
meister

Egon Schopf -Oesterreich gewann am Samstag di *
kanadische Seniorenslalommeisterschaft in 1 :48,2 Mi¬
nuten . Die 48 Teilnehmer hatten einen 120« Metel
langen Kurs zu bewältigen . Im ersten Durchgang
fuhr Schopf — der mit der Weltmeisterin Dagmar
Rom -Oesterreich verlobt ist — 52,8 Sekunden und
im zweiten 55,4 Sekunden . (UP )

Jersey Joe Walcott schlug zu
Der amerikanische Negerboxer Jersey Joe Walcott

erzielte am Freitag einen überzeugenden Sieg über
den um 15 Pfund leichteren Schwergewichtler Orae -
Uo Agramonte -Cuba durch technischen k -o . in der
„berühmten “ siebenten Runde . (UW

Ettlinger Marktpreise vom 4. März
Obstzufuhr : ca. 50 Zentner

Obst : Bananen 1 .20 , Zitronen 10—15, Dat¬
teln 1 .00, Äpfel 1 &—50 , Birnen 45 , Nüsse 1.40,
Orangen ' 50—70 , Mandarinen 70—80, Feigen
1 .00 , Rosinen 1 .00.

Gemüse : Endivien 40—60 , Kopfsalat 30—60,
Meerrettich 1 .40 , Blumenkohl 65—90, Wirsing
40 , Weißkraut 25 , Karotten 20, Rote Rüben
25, Zwiebeln 30—40 , Kartoffeln 10, Rotkraut
20, Feldsalat 30—35 , Knoblauch (200 g) 50,
Rosenkohl 80—90 , Schwarzwurzeln 40—30 .

Palmin 1 .40, Schweineschmalz 1 .60, Sanella
1 .22 .

Eier 17—23.
Käse : Schweizerkäse ( 100 g) 50 , Limburger

(125 g) 25 , Schmelzkäse (vollfett , 62‘/i g) 32.
Fische: Kabeljau -Filet 70 , Lachs (100 g) 65,

Bücklinge 60.
Suppenhühner 2 .30 , Wildhasen 2 .00, Wild¬

ragout 1 .20.
Pferdefleisch u. -Wurst : Fleisch 1 .10 , Wurst

1 .50 , Salami 1 .70 , Leber 1 .2Q, Wurst (Stück>
25, Hackfleisch 1 .00 , Rauchfleisch 1 .60.

ff. Wurstwaren : Fleischwurst 30, Leberkäs
40 , Schinkenwurst 40 , Bierwurst 60, Thür.
Leberwurst 50 , Thür . Blutwurst 50, Zungen¬
wurst 50 , Bierschinken 50, Hausmacher 45,
Wiener 55 , Teewurst 55, Salami 65, Dürr¬
fleisch 65, Speck 55 , gew. Blutwurst (Pfd .) 80.
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ACBTEIVG

Fort mit dem Waschtag ! Einmal . Vorführung
Wasche mit LuftOie sensationelle neue Erfindnng

Keine Waschmaschine
Kein Waschtrichter , kein Segeltuch
oder Messingsta > pfer, sondern
eine neue umwälzende Erfindung
Hausfrauen und E emänner sind
fre mdii hst eingeladen . — Bi ie
schmutzige Wäsche mitbringen !

Probewaschen
Dienstag , den 7. März , 15 und 20 Uhr
u. Mittwoch , den 8. März , 15 u. 20 Uhr

im Reichsadler -Saal

f A Hemden in 6 Min Nicht 12 A S’unden hat Ein Kind wäscht
Ifi gewaschen sondem « de - Wascht g mit Leichtigk . i

3 mal länger hält die
Wäsche, da kein Reiben

Keine blutigen , aufge-
waschem n Hände mehr

D r Besuch der Vorführung kostet nur eine Stunde
Eintritt frei ! Um pünktl. Erscheinen wird gebeten

Keine Hausfrau sollte diese Vorführung versäumen

Lange lebst du, folg’ dem Rate
Trink ’ Dr, Drawes Edel-Mate!
Mate und Mate Ist genau so ver¬
schieden wie Kaffee und Kaffee ode>
Wein und Wein Vier veredelte
hazienda -Maiesorten sind es , qus

denen Dr « Drawes Ecel Mate aut Grund
wissenschaftlicher Erfahrungen zusammenge -
stellt wird Achten Sie beim Einkauf aut
die auf der Rückseite der Kartonnage befind¬
liche Konirollnummer und weisen Sie solche
Pakete bei welchen d e Kontioli -
nummer weggekratzt , überklebt
od . heraus eschnitten ist , zurück .
Es hegt in Ihrem eigenen Inte¬
resse . Diese Pakete sin j nich)
einwandfrei . 1 Paket (Inhalt 23(
Tassen ) kostet nur RM —.90 bet :

geflenis -Orog . Rud -CheiFni z. Leopoiösir.7

Kleinanzeigen fonisch aufgeben Ruf 187

ZU VERKAUFEN
Sparherd mit Backofen bil¬

lig zu verkaufen . Sauer,
Papppelweg 51 .

VERSCHIEDENES
Für zuverlässige Hausierer

4 geldbringende Schlager!
Anfr . Karlsruhe , Postf. 327.

Für einen neu einzurichten¬
den Laden in der besten
Geschäftslage von Ettlin¬
gen wird ein Interessent
gesucht. Gefl . Zuschriften
mit Angabe der verfüg¬
baren Mittel unter Nr. 644
an die Ettl . Ztg.

Mietverträge
sind erhältlich
bei

Buchdruckerei A. Gral
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